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Ein Ausweg? 


Iwar am ſpäteſten, aber auch im ſchärfſten Maßitab, iſt 
Ahne ite von der Wirtſchaftskriſe betroffen a Ein: 
ſuche der Rieſenunternehmungen haben von ſich aus Ver⸗ 
in deſſanternommen, um die Konjunktur wieder zu beleben, 
0 Jen blieben alle dieſe Fer, net ohne Erfolg. An 
0 * Jahreswende 1932/33 zählt Amerika, nach Mitteilungen 
wen Gewerkſchaftskreiſen, etwa 16 Millionen Arbeitsloſe 
Sti noch immer iſt nicht abzuſehen, wann dieſe Fa zum 
Stillſtand gebracht wird. Es fehlte nicht an Verſuchen, durch 
umfangreiche Inveſtitionsarbeiten aus ſtaatlichen Mitteln, 
en Arbeitsmarkt zu beleben, aber der Export geht immer 
mehr zurück, da die auswärtigen Kunden nicht mehr ab⸗ 
ent 
!Orge 
te Kommunen, die für die Dauer dieſe Laſten nicht zu 
Inden vermögen, nachdem die einzelnen Arbeitsloſen jelbit 
te Rückenlagen aus beſſeren Zeiten aufgebraucht haben. 
inzukommt noch, daß durch eine Reihe von Bankkrachs, auch 
aus Arbeiterkreiſen, erade dieſe Sparer hart betroffen 
* Die Not in dieſen unverſorgten Arbeitsloſenkreiſen 
häu zu einer Gefahr für den Staat und die Hungermärſche 
— ſich und nehmen an 33 zu, aber ebenſo auch die 
ie kale Strömung unter den Hilfloſen, die nichts mehr, als 
1 Se täglich ihre warme Suppe von den Kommunen er- 
1 en. Die kriminellen Verfehlungen haben in den letzten 
onaten an Umfang derart zugenommen, daß man glaubt, 


8 mit anderen Mitteln entgegenwirken zu müſſen. 


für die Arbeitsloſen fällt auf private Hilfe und auf 


Man in allen amerikaniſchen Kreiſen der Anſicht, daß 
s aß derige kapitaliſtiſche Syſtem doch noch einmal be⸗ 
Ardpäſſcher Ber gwartet N auf die „Geſundung“ 
es die le 0 8 t aber auch iger dazu über, wie 
durchgufüh en Tage beweilen, einen Boykott fremder Waren 
Ausland abſe Be jo gut wie nichts mehr nach dem 


> g er amerikaniſche Staatsprä ini 
Wochen einen beſonderen See er u 
Sachlage unterſuchen und e Vorſchlage unter⸗ 
breiten ſoll, wie insbeſondere die Arbeitsloſigkeit behoben 
werden kann. Hervorragende Wirtſchaftsführer, Politiker 
und Gewerkſchaftler, haben nun ihre erſten Arbeiten abge⸗ 
ſchloſſen und ſind zum Ergebnis gekommen, daß die wachſende 
Kriminalität in erſter Linie auf die Arbeitsloſigkeit zurück⸗ 
zuführen iſt. Sie empfehlen, um wenigſtens einen Still⸗ 
ſtand in der Arbeitsloſigkeit zu erzielen, die Einführung der 
Fünftagewoche und die Herabſetzung der Arbeitszeit auf 
6 Stunden täglich. Man muß willen, daß zum Beiſpiel Ford 
in jeinen Betrieben den Fünſtagedienſt in der Woche bei 
Undiger Arbeitszeit bereits eingeführt hat, allerdings auf 
nen der Arbeiterihaft. Der amerikaniſche Sozialausſchuß 
Halt darüber hinaus und empfiehlt zugleich eine Hoch⸗ 
ſchaf ng der Löhne, damit die Arbeiterſchaft auch den Wirt⸗ 
a 
* 


5 rkt beleben und aufrecht erhalten kann. Das, was 
i WEICHEN 1 f wa 
80 drerera die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften ſeit 
ee lorbert haben, Arbeitszeitverkürzung bei ent 
elt alsen Lohn, hat man jegt im kapitaliſtiſchen Lande der 
zu überm ſelbſtverſtändlich angeſehen, um die Wirtſchaftskriſe 
in Amedinden. Intereſſant ift es nun, daß gerade, wo man 
das Interg über die europäiſchen Forderungen hinausgeht, 
in dieſen . Arbeitsamt eine Konferenz nach Genf 
Einführum gen zuſammenruft, um über die internationale 
hat man En N Vierzigſtundenwoche zu verhandeln. Zwar 
ſchuſſes“ noch amerika zu den Ergebniſſen des „Sozialaus⸗ 
für Genf als ntlich keine Stellung genommen, er kann aber 
geben, wie man bild 3 oder wenigſtens Anregungen 
teilweiſe der Arbeitslosigkeit ſteuern kann. 


Selbſt wenn € 
juchungskommifſin, Amerika die Vorſchläge ſeiner Unter: 
ut — Belehuen durchführt, ſo iſt kaum anzunehmen, daß 


g der Wirtſchaft etwas Weſentliches bei⸗ 

28 allein, endes a an der Arbeitszeitverkürzung liegt 
Bevölzerung. Arbeit allen Sebung des Lebensstandards der 
nicht wieder tonſumfäß⸗ ein genügt nicht, wenn die Menſchen 
ja unſer ganzes Wirt gemacht werden, denn daran krankt 
Is Kanfumentſchafkskeden, daß die arbeitsloſen Men⸗ 
e ee ausfallen und obendrein auf die 
die Porsch r Mitteln angewieſen ſind. Sind 
noch kein ee io ee taniihen Unterſuchungskommiſſion 
cd, o immerhin eine Erkenntnis, in ſchwer⸗ 
kapitaliſtiſchen Kreiſen, daß man y en n n 
— Ant 27 ee 
jo sank entreten, jo werden fie 
e der amerikaniſchen Unterſuchungskommiſſion 
e dann auch nicht mehr 
mit de; 7 1 0 
ittel befaßt, wie man nach verkürzter . Beſchaſſung der 
tsloſen wieder in den Beton zur hie ar 
daß fie wirklich zur Bele⸗ 
Kapitalismus 


m Marxismus tun ee e 
Forderungen des klaſſenbewußten 


eh 


mefähig ſind. Amerika, welches jeder Sozialgeſetzgebung 
behrt, verſpürt dieſe Kriſe doppelt ſchwer, und alle Für⸗ 


Rooſevelts 


Richtlinien 


Hilfe der Candwirtſchaft — Wiederaufleben des Welthandels — Keine 
Schuldenſtreichung — Stabiliſierung der Währung — Erſt Amerika, dann 
| die anderen Nationen — Für Verbeſſerung der Weltlage 


Berlin. Der Berliner „Lofalanzeiger“ veröffentlicht 
einen Artikel, in dem der neugewählte Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten, Nooſevelt, die Richtlinien be 
kannt gibt, die die amerikaniſche Politik nach dem Rücktritt 
Hoovers beſtimmen werden. Rooſevelt beabſichtigt u. a., 


zunächſt das landwirtſchaftliche Problem im Kern zu er 
ſaſſen. Um für Baumwolle und Weizen Preiſe zu erhalten, 
die dem Landwirt ein normales Einkommen rſtellen, 


müſſe ihm die Regierung Zollvergünftigungen 
über den Weltpreis hinaus zugeſtehen. Die Durchführung 
dieſes Planes müſſe zeitlich mit dem Wiederaufleben 
: es Welthandels durch Zollangleichungen zuſammen⸗ 
allen. vr g 

Die Schulden des Auslandes an Amerika und nicht zu⸗ 
letzt auch die Kriegsſchulden müßten bezahlt werden. Dem 
Schuldner Zahlungserleichterungen zu gewähren, 
laſſe geſu Menſchenverſtand als ratſam erſcheinen. Eine 
Streichung der Schulden dagegen ſei weder durchführbar, noch 
mit dem Begriff von Ehre und Recht vereinbar. Die Sta⸗ 
biliſierung des internationalen Geldmarktes könne am 
beſten durch die Anerkennung übernommener 
Verpflichtungen erreicht werden. Die kommende na⸗ 
tionale Negierung werde bei der Prüfung der Sachlage nicht 
vergeſſen, daß ſich die Menſchheit aus einzelnen Völkern und 
Nationen zuſammenſetzt, und daß es daher die Pflicht jeder 
nationalen Regierung ſei, zunächſt und vor allem 
das Wohl des eigenen Volkes zu fördern. Zu 
ſeinen weiteren Aufgaben werde er die Beſchneidung der 
Verwaltungstoſten der Bundesſtaaten zählen. Die Aus: 
gaben würden um nicht weniger als 25 v. H. gekürzt 


werden. 
„Ich werde bis zum 4. März d. Is. 
5 422 3 


Rooſevelt ei 
noch manches inzuzufügen a ben, aber 


möchte ſchon jetzt zu dem Grundgedanken me a 
gen zurückkehren, nämlich, daß 25 die Bee ee ten 
auf mich genommen habe, mich unermüdlich mit der 
Beſſerung der allgemeinen Lebenslage zu beſaſſen. Ich 
blicke mit Vertrauen in die Zukunft.“ 


Berlin. Wie die „Daz“ zu der kommenden Ausſprache 
zwiſchen Reichskanzler von Schleicher und dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Braun erſährt, werden neben anderen Möglichteiten 
der Löſung der Preußenfrage insbeſondere die Frage der legalen 
Wahl eines neuen Miniſterpräſidenten für Preußen und dem⸗ 
zufolge die Beendigung der kommiſſariſchen Regie⸗ 
rung erörtert werden. Sollte eine Neuwahl des Miniſterprä⸗ 
ſidenten gemäß der geſetzlichen Beſtimmungen nicht zuſtande 
kommen, jo dürfte mit der Auflöſung des Landtags, 
auch unabhängig vom künftigen Schickſal des Reichstags zu rech⸗ 
nen ſein. Zwangsläufig würde ſich allerdings bei der 
Notwendigkeit neuer Preußenwahlen eine Auflöſung 
des Reichstages kaum vermeiden laſſen. 


Parlamenlariſche Klärung 


Berlin. Einige Berliner Nachmittagsblätter geben Ge⸗ 
rüchte wieder, die ſich im Zuſammenhaug mit dem Fall Straſſer 
mit der künftigen Haltung der NSDAR gegenüber der Regie⸗ 


tet, daß ſich Gregor Straſſer endgültig von Hitler trennen 
werde, wenn die NEIDUP die Parole der unentwegten Oppoſi⸗ 
tion weiter verfolgen ſollte. Weiter wird behauptet, Reichs⸗ 
kanzler von Schleicher denke daran, Straſſer den Poſten eines 
Vizekanzlers im Reichskabinett anzubieten und bemühe ſich auch 
darum, daß Straſſer im preußiſchen Landtag zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten gewählt werde. 

Gegenüber allen dieſen Kombinationen kann zumächſt ger 
ſagt werden, daß die verantwortlichen Stellen ihnen fernſtehen. 
Natürlich wird die Reichsregierung die Entwicklung innerhalb 
der NSDAP abwarten. 7. Dan re aber oder ob über⸗ 
haupt in absehbarer Zeit ſachlichen Gegensätze zwiſchen (re: 
gar Straſſer und der Parteiführung der NS eum eine Klärung 
erfahren, ſteht noch dahin. Sollte ſie in abſehbarer Zeit erfol⸗ 
gen, ſo würde damit auch über die endgültige parlamentarische 
Haltung der NS Daß Klarheit geſchaffen ſein. 


rung von Schleicher beſchäftigen. Unter anderem wird vermu⸗ 


Verbindung Hoover-Roofevelt 
5 hergeſtellt? 

London. Der Wafhingtoner Berichterſtatter der „Times“ 
meldet, es ſeien Anzeichen vorhanden, daß eine vertrauliche und 
günſtige Art der Verbindung zwiſchen Hoover und Rooſe⸗ 
velt geſchaffen worden ſei. Die Arbeiten des vorbereitenden 
Ausſchuſſes für die Weltwirtſchafts konferenz 
daher nicht der Gefahr einer möglichen Abänderung nach dem 
Amtsantritt Rooſevelts au Welcher Art die Verbindung 
zwiſchen Foover und Rooſevelt ſei, werde nicht enthüllt. Sie 
hänge aber wenig oder gar nicht mit den Beſtrebungen Norman 
Davis zuſammen. ‘ 


Um die Sozialpolitik Amerikas 
Eine beachtliche Feſtſtellung. 
Waſhington. Der von Hoover eingeſetzte For⸗ 


ſchungsausſchuß für Sozialprobleme“ hat das Er⸗ 


gebnis feiner Forſchungsarbeiten veröffentlicht, In dem 
Bericht wird erklärt, daß die Möglichteit einer gewalt⸗ 
ſamen Umwälzung in den Vereinigten Staaten 
nicht von der Hand zu weiſen ſei, falls nicht bald 
Maßnahmen zur Löſung des Sozialproblems unternommen wür⸗ 
den, Der Vericht macht die zunehmende Mechani⸗ 
ſierung, die falſche Wirtſchaftspolititkt und die 
Kreditpolitit für das Durcheinander auf dem Gebiet der 
Sozialpolitit verantworlich. Schließlich wird in dem Bericht vor 
einer Fortſetzung der Vogel⸗Strauß⸗Politit gewarnt. Zur 
Abhilfe ſelbſt werden große In veſtitionen für öſſent⸗ 
liche Arbeiten, jerner die Fünftagewoche und der Sechs⸗ 
ſtundenarbeitstag gefordert. Die letzteren Vorſchläge 
ſollen möglichſt umgehend durchgeführt werden, um ſo mit der 
Ankurbelung der Wirtſchaft zu beginnen. 


Neuwahlen in Preußen? 
Ausſprache zwiſchen Schleicher und Braun — Die Löſung der Preußenſrage 1 95 
Die Reichsregierung ihrerſeits wird ſich, ſo wird im unter 


richteten Kreiſen verſichert, den Wünſchen des Reichstages nach 8 
politiſchen 


Abgabe der Regierungserklärung und nach einer chen 
Ausſprache keineswegs entziehen und auch hinſichtlich des Zeit: 
punktes den Wünſchen des Reichstages zweifellos entgegenkom⸗ 


men. Ueber den Tag des Zuſecnnmentritts des Reichstages wird 
ſich der Aelteſtenrat am Mittwoch noch entſcheiden. Auf jeden 
1 aber wird der Reichskanzler ſelbſt ein klares Bekenntnis? 

etwaigen 


er NSDAP für oder gegen ſich ſordern. An einer 
Verſchleppung dieſer Klärung habe die Reichsregierung 

Intereſſe. Daß dieſe Klärung in einer vorherigen Fühlung⸗ 
nahme zwiſchen dem Reichskomzler und der Führung der NSDAP 
geſucht wird, hält man durchaus für möglich. Der 8 


* 
Une 
in Der 
Preſſe aufgetauchte Gedanke. Gregor Straffer in irgend einer 
Form ins Kabinett aufzunehmen und ihn auch zum preußiſchen 
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Miniſterpräſidenten wählen zu laſſen, wird als eine ſehr weil: 


gehende Spekulation angeſehen. wobei man der Aeberzeugung 


iſt, daß ein Mann wie Gregor Straſſer als „Splitter“, d. h. le⸗ 


diblich als Perſon, keine Bereicherung des Kabinetts im Sinn: 
einer Verbreiterung der Regierungsbaſis bedeuten würde. Die 
mit der Gregor 


Anſicht dürfte ſich übrigens, wie mam weih, 
Straſſers ſelbſt decken. 


Gegen den „ſozialen General“ 
SPD⸗Kampfruf gegen Schleicher. 
Berlin, Der ſozialdemokratiſche Führer 
öffentlicht eine Nenjahrsbetrachtung, die eine ſcharſe Ka mpyf⸗ 
anſage gegen die Regierung Schleicher enthält. Der Wie⸗ 
deraufſtieg der Arbeiterklaſſe jei nut möglich gegen dieſen „ſo⸗ 
zialen General“ und gegen alle, die ihn ſtützen. Schleicher⸗ 
Kabinett ſei nur eine Neuauflage 
abgelehnt werden. 


Otto Wels ver⸗ 


Papens und mühe 
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zu tragen, dem die Hopfenernten gehören, wie der, der 


Bauernrevolte in Steiermark 


Gegen Steuerdruck und Zwangsverſteigerungen — 
Verhaſtungen — 


Wien. In Oſtſteier mark, vornehmlich in Vorau 
und Hartberg, iſt es in den letzten Tagen wiederholt 
Zu Bauernkundgebungen und Ausſhreitungen bei 
Zwangsverſteigerungen gekommen, bei denen auch orts⸗ 
fremde radikale Elemente feſtgeſtellt wurden. Es 
wurden neun Verhaftungen vorgenommen. Die Bauern 
fordern nun die Freilaſſung der Feſtgenommenen 
und drohen im gegenteiligen Falle mit Aufmärſchen, 
die ſie gegebenenfalls bis in die Landeshauptſtadt Graz 
führen wollen. Dieſem Zug wollen ſich die Arbeits! oſen 
aus dem Induſtriellen Mürz⸗Tal anſchließen, 
unter denen ſich viele Kommuniſten befinden. Die Regie⸗ 
rung hat die Zuſfſammenziehung von Land⸗ 
l in der Oſtſteiermark angeordnet und 
außerdem Militär dorthin entjandt. 

Bis in die Abendſtunden war es in Vorau in Oſtſteier⸗ 
mark zu keinen größeren Ruheſtrörungen gefom- 
men. In der Maſſenverſammlung der Bauern kam es jedoch 
wiederholt zu lärmenden Kundgebungen. Zeitweiſe war die 
Lage außerordentlich bedrohlich, da die Bauern gegen 
5 7 9 85 Gendarmen mit Knüppeln vorgingen, ſo daß das 
Mi litär ſchon in Bereitſchaft war, den Tränengasan⸗ 
griff gegen die Verſammlung vorzunehmen. Die Maſſen⸗ 


In der Rockefeller · Citi wurde das größte 
| Theater der Weit eröffnet 

Außenanſicht des Mammut⸗Theaters, das von einem der ge⸗ 
waltigen Wolkenkratzertürme der Neuyorker Rockefeller⸗Stadt 
überragt wird. Von der gewaltigen Bau⸗Schöpfung Rockefel⸗ 
lers, die anſtelle des geplanten Namens „Radio⸗City“ den Na⸗ 
nen des Oelkönigs tragen wird, wurde jetzt unter ungeheurem 
Prunk ein erſter Teil eingeweiht. Im Mittelpunkt befindet ſich 
das 6200 Peronen faſſende Revue⸗Theater, das mit einer Senk⸗ 
und Drehbühne und neuartigen Beleuchtungsanlagen mit phan⸗ 

taſtiſchen Effekten ausgeſtattet iſt. 


iIMENSCHEN 


32 d 
f Dieſes Jahr iſt nur ſehr wenig angebaut worden, dazu war 
der Sommer ſchlecht, und furchtbare Unwetter haben die Ernte 
verringert. Die Folgen dieſes Unglücks hat ſowohl der Herr 
j den 


zu Ina 
Hopfen pflückt. Die Bauern müſſen ſich mit weniger von den 
guten Dingen des Lebens begnügen, die Pflücker weniger eſſen 


bon dem, was fie ſelbſt in den beiten Zeiten nicht genügend be⸗ 


kommen. Wochenlang hat man in den Londoner Zeitungen 
Aeberſchriften wie folgende leſen können: 


„Maſſenhaft Landſtreicher, aber wenig Hopfen.“ 


1 Ss Außerdem wurden viele Artikel ungefähr folgenden Inhalts 
gedruckt: 


Aus den Hopfendiſtrikten erhalten wir traurige Neuig⸗ 
leiten. Das gute Wetter der letzten Tage hat viele Hunderte 
von Hopfenpflückern nach Kent gelockt, die jetzt warten müſſen. 
weil der Hopfen noch nicht reif iſt. In der Umgegend von 
Dover ift die Zahl der Landſtreicher in den Arbeitshäuſern 
dreimal ſo groß wie voriges Jahr um dieſe Zeit, und auch in 
verſchiedenen andern Gegenden iſt die ſpäte Saiſon ſchuld an 
dem ſtarken Zuwachs in den Arbeitshäuſern.“ 
Um das Unglüd noch größer zu machen, wurden Hopfen⸗ 
gärten und Hopfenpflücker, als die Ernte begonnen hatte, faſt 
fortgefegt von einem furchtbaren Unwetter mit Sturm, Regen 
und Hagel. Der Hopfen wurde von den Stangen geriſſen, 
während die Pflücker, die Schutz vor dem peitſchenden Hagel 
suchten. in ihren Lütten und Löchern an den niedrig gelegenen 
Stellen faſt ertrunken wären. Ihre Situation war nach dem 
Unwetter kläglicher als je, ihre Obdachloſigkeit jetzt erſt buch⸗ 
ſtäblich. Denn wenn die Ernte auch elend war, ſo bedeutete 
ihre Vernichtung für ſie doch, daß ſie jede Möglichkeit, einige 


Militär und Polizei ſcharf angegriffen — 
Der Ausklang der chriſtlich⸗ozialen Politik 


Zahlreiche 


verſammlung der Bauern war vollkommen e 
was am beſten daraus zu erſehen iſt, daß u. a. ein Natio⸗ 
nalſozialiſt, ein Kommuniſt, ein Heimwehr⸗ 
mann und ein chriſtlich⸗ſozialer Landtagsabgeord⸗ 
neter ſprachen. In der Verſammlung der Bauern erklärte 
ein Redner, ſie würden von ihren 5 en nicht a b⸗ 
gehen, wenn es auch zu einem blutigen Kampf kommen 
ſollte. Gegen 18 Uhr waren in den Straßen von Vorau 
immer noch 1500 Perſonen verſammelt. Die Bauernver⸗ 
ſammlung hatte eine Abordnung gewählt, die im Vorau 
mit der egierungskommiſſion verhandelt. 


Wien. Als in den Abendſtunden in Vorau bekannt 
wurde, daß die Verhandlungen der Vertrauensmänner der 
Bauernſchaft mit der Regierungskommiſſion eine Wen⸗ 
dung zum günſtigen nehmen, begannen die Bauern 
ſich allmählich zu verlaufen. 

Der in Vorau weilende AUnterſuchungsrichter hat die 


en fung der verhafteten Bauern ver: 
ügt, jo daß aljo die Hauptforderung der Bauern erfüllt 
erſcheint. 


„Im Oſten Freuydſchaft, 
im Weſten Feindſchaft“ 
Polens Neujahrsbetrachtungen. 

Warſchau. Nach den Neujahrsbetrachtungen der pol⸗ 
niſchen Blätter aller Schattierungen tritt Polen unter dem 
Zeichen „Im Oſten Freundſchaft, im Weiten Feindſchaft“ in 
das neue Jahr ein. Größte Aufmerkſamkeit verdient hier⸗ 
bei der Leitartikel des maßgebenden Regierungsblattes 
„Gazeta Polska“ aus der Feder des früheren Mini⸗ 
ſters und Chefredakteurs Miedzinski. Der Nicht⸗ 
angrifjspertrag mit Sowjetrußland wird gleichſam als 
Symbol der Friedfertigkeit beider Nachbarn im Oſten dar⸗ 

eſtellt. Ganz anders ſtünden hingegen die Dinge im We⸗ 
ten. Dabei wird auf die „Verkündigung der Botſchaft von 
Eroberungs⸗ und Revancheabſichten durch eine deutſche 
Welle vor aller Welt“ hingewieſen, wobei mit Beſtimmtheit 
angenommen wird, daß dies nicht ohne Einverſtändnis 
mit den amtlichen Kreſſen des Deutſchen Reiches geſchehen 
ſei. „Der heutige Ausblick bringt der Welt zwei Stimmen 
aus der Mitte Europas, eine redliche und reale Friedens⸗ 
beſtrebung von polniſcher Seite und die Stimme der unver⸗ 
ſöhnlichen Angriffsluſt der deutſchen Seite.“ 

In dieſem Sinne haben ſich auch die anderen Blätter 
ausgelaſſen. Deutlicher als die „Gazeta Polska“ erklärt die 
n Durch bie n „Gazeta S 
szawska“: Dur e offizielle Revanchekampagne Deut 
lands brauche ſich in Polen niemand aufzur — denn 3 
mand werde es in Polen wagen, mit den Deutſchen über dieſe 
Sache überhaupt zu reden, zumal die Deutſchen ſehr wohl 
wüßten, daß von einer friedlichen Reviſion keine Rede fein 
könne und die gene Propaganda vielmehr Vorbereitung 
einer günſtigen 3 für den Krieg ſei. An einer an⸗ 

a 


deren Stelle desjelben Blattes wird erklärt: Die Verteidi⸗ 
gung der polniſchen Unabhängigkeit ſei die Verteidigung 


einer beſſeren und gerechteren politiſchen Ordnung in Eu⸗ 
ropa. Deutſchland wünſche die Wiederherſtellung 
überlegten Syſtems und darum ſei ſeine Politik zum Schei⸗ 
En veru N 1 i 2 108 a 100 ne Ar ee 
anſpr au e früheren deutſchen Tei e e 
Nate Ber Friedensverträge, ſondern die Folge der Tatſache 
ihres Beſitzes und der geſchichtlichen Tradition ſei. 
Kampf mit Banditen 

Madrid. Die Polizei hat in den Bergen bei Ronda nach 
tagelangen Streifen einen berüchtigten Banditen mit ſeinen 
Begleitern aufgeſtöbert. Die Bande hatte zahlreiche rde 
ausgeführt und die ganze Gegend in größte Aufregung verſetzt. 
Nach mehrſtündigem Feuergefecht gelang es der Polizei, den 
gut verſchanzten Bandenführer zu töten, der kurz vorher noch 
einen Poliziſten miedergeſchoſſen und zwei verwundet hatte. 


wenige Groſchen zu verdienen, verloren. And Tauſend konnten 
nichts anderes tun, als zu Fuß nach London zurückwandern. 

„Wir wollen nicht die Landſtraße fegen“, ſagten ſie und 
zogen fort von den Feldern, wo man bis über die Fußgelenke im 
Hopfen watete, Die Zurückbleibenden jammerten furchtbar über 
die halbnackten Stangen, und weil fie vierzehns Scheffel für einen 
Schilling pflücken ſollten — die Bezahlung in guten Jahren, 
wenn der Hopfen von beſter Sorte iſt, und im übrigen auch die 
Bezahlung in ſchlechten Jahren, weil die Bauern nicht mehr 
bezahlen können. = 

Ich kam, kurz nachdem der Orkan gewütet hatte. durch 
Teſton, Oſt⸗ und Weſt⸗Farleigh; ich hörte die Klagen der 
Pflücker und ſah den Hopfen auf den Feldern faulen. In den 
Treibhäuſern in Barham Court waren dreißigtauſend Scheiben 
vom Hagel zerſchlagen, und Pfirſiche, Pflaumen, Birnen, 
Aepfel, Rhabarber, Mangos, alles war dahin. 

Es war ſchlimm für die Beſitzer, aber es gab doch keinen 
einzigen unter ihnen, der ſich deshalb nicht ſatt eſſen konnte. 
Dennoch waren ſie es, denen die Zeitungen lange Spalten voller 
Sympathie widmeten, wenn fie die pekuniären Verluſte bes 
ſchrieben: „Herr Herbert L.. berechnet ſeinen Verluſt auf 8000 
Pfund Sterling“; „Herr F... der bekannte Brauereibeſitzer, der 
alles Land in dieſem Diſtrikt gepachtet hat, verliert 10 000 
Pfund“; „ebenfalls große Verluſte erleidet der Wateringburyer 
Brauer Lerr 2..., ein Bruder des Herrn Herbert 2...“ 

Um die Pflücker kümmerte ſich niemand. Aber ich behaupte, 
daß die vielen knappen Mahlzeiten, deren der unterernährte 
William Buggles und die unterernährte Frau Buggles und die 
unterernährten kleinen Buggles verluſtig gingen, eine weit 
furchtbarere Tragödie darſtellen als die zehntauſend Pfund 
Sterling, die Herr F... verlor. And dazu muß men ſich 
erinnern, daß der unterernährte William Buggles nur einer 
von den Taufenden war, während Herr F... nicht einmal mit 
fünf multipliziert werden kann. 

Am zu ſehen, wie es William Buggles und andern feines 
Schlages erging, zog ich mein Seemannszeug an und begab mich 
auf die Arbeitsſuche. Ich ſchloß mich beherzt einem jungen 
Schuhflicker aus Oſt⸗London an, der ſich von dem Abenteuerlichen 
der Fahrt hatte verlocken laſſen. Auf meinen Rat hatte er ſich 
ſeine ſchlechteſten Lumpen angezogen, und als wir die Londoner 
Straße entlang nach Maidſtone wanderten, war er ſehr beſorgt, 
daß er zu ſchlecht gekleidet ſein würde, 


schwere Kämpfe in Schanhaitwan 

Schanghai. In Schanhaikwan ſind neue ſchwere 
Kämpfe zwiſchen Japanern und Chineſen ausgebrochen. 
Die japaniſchen Truppen ſind durch das Haupttor in das 
befeſtigte Schanhaikwan eingedrungen, wo ſich am Montag 
abend blutige Straßengefechte abſpielten. Die Zahl der 
Toten und Verwundeten iſt noch nicht bekannt. 

Wie die neuen Feindſeligkeiten zum Ausbruch gekom⸗ 
men ſind, ſteht noch nicht feſt. Nach einem Bericht des jara⸗ 
niſchen Hauptquartiers ſeien die militäriſchen Maßna men 
der japaniſchen Truppen darauf zurückzuführen, daß am 
Montag morgen drei japaniſche Soldaten und ein Offizier 
von den Chineſen getötet worden ſeien. 

Nach chineſiſchen Berichten eröffneten die Japaner aus 
unbekannten Gründen das Feuer auf die Chineſen, das dieſe 
erwiderten. 

japaniſchen Meldungen haben chineſiſche Truppen 
eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe Schanhaikwans in die 
Luft geſprengt. Die Japaner haben ein Bombengeſchwader 
nach Schanhaikwan entſandt. 


Schanghai. Von chineſiſcher halbamtlicher Seite wird 
mitgeteilt, daß die ja paniſchen Truppen 105 längerem 
Kampf den Bahnhof Schanhaitwan beſetzt haben. Meh⸗ 
rere japaniſche Bombenflugzeuge haben die Stadt bombar⸗ 
diert. Man erwartet, daß die Japaner gemeinſam mit 
mandſchuriſchen Truppen unverzüglich die ganze Stadt be _ 
ſetzen werden. 


Kraftwagenunfall 
des lettländiichen Miniſterpräſidenken 


Riga. Am Neujahrsabend ſtürzte zwiſchen Mitau und 
Riga der Kraftwagen des lettländiſchen Miniſterpräſidenten 
Skujeniet in einen Graben. Der das Steuer führende Mi⸗ 
niſterpräſident erlitt nur leichte Schürfungen, während ſeine 
Frau ernſtere Verletzungen, Brüche und Verſtauchungen daron⸗ 
trug. Skukeniek wollte am Montag zuſammen mit anderen lett⸗ 
ländiſchen Polititern, einer Jagdeinladung des polni⸗ 
ſchen Staatspräſidenten folgend, nach Polen fahren. 


Das deuiſch⸗-polniſche 
Ergänzungsablommen abgeſchloſſen 

Warſchau. Als Ergänzung des deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsablommens vom 26. 3. 1932 iſt am Montag nach monate» 
langen ſchwierigen Verhandlungen Deutſch⸗ 
land und Polen ein neues Uebereinkommen erzielt worden, 
das Kontingente für die Einfuhr gewiſſer deutſcher Erzeugniſſe 
nach Polen und die entſprechenden Gegenletftungen 
auf deutſcher Seite feſtlegt. 


100. Geburtstag und 50. Todestag 

\ des Illuſtrators Dore | 
Guſtave Doree, der große franzöſiſche Zeichner und Maler, 
deſſen Geburtstag ſich am 6. Januar zum 100. Male und 
deſſen Todestag ſich am 23. Januar zum 50. Male jährt. 
Doree wurde vor allem durch ſeine phantaſievollen zen 

gen zu den Erzählungen der Bibel, zu „Dantes Göttlicher 

Komödie“ und zum „Don Quichotte“ bekannt. a 


a 
: 


Dazu iſt nichts zu ſagen. Als wir bei einem Wirtshaus 
haltmachten, muſterte der Wirt uns ſcharf, und ſeine Miene er⸗ 
hellte ſich nicht, als wir ihn ſehen ließen, welche Farbe unjer 
Geld hatte. Die Einwohner an der Küſte zeigten ſich uns gegen⸗ 
über ſehr mißtrauiſch, und junge Stutzer aus London, die im 
Wagen an uns vorüberfuhren, verſpotteten uns, brachten Hurras 
für uns aus und ſchleuderten uns Beleidigungen nach. Ehe wir 
jedoch den Maidſtone⸗Diſtrikt hinter uns hatten, var mein 
Freund ſchon zu der Erkenntnis gelangt, daß wir ebenſo gut, 
wenn nicht beſſer gekleidet waren als die meiſten Pflücker. 
Einige von den Vogelſcheuchen, die wir zufällig trafen, ſahen 
direkt wunderbar aus. x 

„Na, jetzt iſt wohl Ebbe“, rief eine Frau von zigeunerhaf⸗ 
tem Ausſehen ihren Kameraden zu, als wir an einer langen 
Reihe von Kiſten vorbeikamen, über denen die Pflücker den 
Hopfen „itreiften“. „Halt du verſtanden?“ flüſterte Bert. „Sie 
meint dich.“ 

Ich hatte verſtanden. Und ich muß geſtehen, daß ihre Be⸗ 
merkung recht treffend war. Bei Eintritt der Ebbe bleiben die 
Boote auf dem Strande liegen und können nicht abfahren, und 
ebenſo ergeht es dem Seemann; wenn Ebbe iſt, wird es auch 
ihm ſchwer, ſich oben zu halten. Meine Seemannsausxrüſtung 
und meine Anweſenheit im Hopfendiſtrikt erzählten deutlich, daß 
ich Seemann ohne Leuer war — ein geſcheiterter Mann. 

„Haben Sie Arbeit für uns?“ fragte Bert den Vorarbeiter, 
einen älteren Mann, der freundlich ausſah und ſehr beſchäftigt 
war. 
Sein Nein klang ſehr beſtimmt, aber Bert ließ nicht locker 
und folgte ihm auf den Ferſen, wo er ſtand und ging, und das⸗ 
ſelbe tat ich. Ob es unſere Ausdauer war, die den Vorarbeiter 
erweichte, oder unſer armieliges Ausſehen und unſere Rede, 
konnte weder Bert noch ich herausfinden, aber ſchließlich gab er 
nach und wies uns die einzige Kiſte an, an der noch Platz war — 
eine Kiſte, die ſoeben zwei andere Männer verlaſſen hatten, 
weil fie nicht genügend für ihren Unterhalt verdienten, 

„Benehmt euch nun anſtändig“, ſagte der Vorarbeiter zu 
uns, als er uns unter all den Frauen bei der Arbeit ließ. 

Es war Sonnabend nachmittag, und wir wußten, daß die 
Arbeit früh aufhören würde: wir machten uns deshalb eifrig 
an den Hopfen, feit entſchloſſen, uns mindeſtens das Salz zu 
unſerm Brot zu verdienen. | 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mittwoch, den 4. Januur 1933 


Das „Katzenparadies“ 
In den Reihen der Beſitzenden findet 
Narren, die eigentlich in eine Irrenanſtalt gehören, weil 
fie durch ihr ausſchweifendes Leben, die Allgemeinheit 
ſchädigen. Solche reiche Narren ſind bekanntlich in Amerika 
lehr zahlreich vertreten. Wir hörten von einem amerikani⸗ 
ſchen Milliardär, der ſich in den Kopf geſteckt hat, zwei 
Zentner ſchwere Steine von den höchſten Bergſpitzen in der 
Schweiz herunterzuholen und ſie nach Amerika zu ſchaffen 
was er auch durchſetzte N tü 2 N 15 . MT rs 
ne atürlich hat er perjönli die 
durch di niergeholt, ſondern er ließ fie hinunter⸗ 
dei bieſer geſährt armen Teufels, Einige von dieſen find 
blieben mit anzu den Arbeit in die Tiefe abgeſtürzt und 
mit disteſchwetterten Gliedern liegen. Was der reiche 
nicht. met Steinen in Amerika gemacht hat, weiß man 
baut, d 
Wi 


a die Narren in den Prachtpaläſten zu bewundern, denn 
in — ei uns auch zahlreich vertreten. Im Kreiſe Kempen, 
au 25 olewodſchaft Poſen, befindet ſich eine Gutsbeſitzung 
ſich — brum. Das Gut wird durch eine Witwe geleitet, die 
er Eigenſchaften der amerikaniſchen Milliardäre ange: 
ee hat. Dieſe angeblich ſehr noble und „gute“ Dame 
hat armt für die Katzen und Hunde. 1 5 ihrer Gutsbeſitzung 
En 5 ein „Paradies auf Erden“ für die Katzen und 
Junde eingerichtet. In ihrem Palaſt 


man unzählige 


ie er dringend benötigt. 


wurden mehrere 


Vielleicht hat er ſich daraus eine Irrenanſtalt er⸗ 


r brauchen jedoch nicht nach Amerika zu gehen, um 


Der Abbruch der Verhandlungen iſt darauf zurückzuführen, 


Jimmer für die Katzen bereitgeſtellt und ein Badezimmer 


Pfldetictet. Ein „Katzenmeiſter“ wird gehalten, dem die 
Pflege der Tiere obliegt. Sie werden jeden Tag friſch ge⸗ 
naiden und gekämmt. Weiter wurde für die Kere eine 
eſondere Küche eingerichtet, der ein Katzen⸗ und Hundekoch 
vorſteht. Es werden in der Küche unter Aufſicht 
Menz gen. Frau“ die Speiſen zubereitet, die aus Milch, 
5 Eier und Fleiſchbrühe beſtehen. Nicht alle Tiere 
Für Diet Fleiſch, aber es find auch Fleiſchfreſſer darunter. 
ee wird Rindfleiſch erſter Güte gekauft und zubereitet, 
Hund 15 iſt das eine Maſtanſtalt für die Katzen und 
5 — enn die Tiere ſind ſo fett, daß ſie ſich kaum bewegen 
ve Tie Viele haben ſich auch den Magen verdorben und 
terarzt muß ſich mit ihnen plagen. Krepiert eine Katze, 
. herrſcht im ganzen Hauſe Trauer. Während der 
aft aut eines Köters oder einer Katze, muß die Diener⸗ 
da It auf den Zehenſpitzen in den Zimmern herumgehen und 
rg ſich nur im Flüſterton unterhalten und zwar nicht etwa 
5 „Krankenzimmer“. Bei der „Beerdigung“ einer Katze, 
eigen alle Trauerkleider an und jedes krepierte Tier erhält 
41 Sarg. In dem Park, der an den Palaſt grenzt, wurde 
en Died ter „Btiedder“ für die Katzen und Hunde errich⸗ 
8 nie „Gräber“ ſind mit Blumen geſchmückt und auf 
inem jeden „Grab“ wird ein „Denkmal“ geſetzt. 


alles mobilifiert und der Ausreißer jo lange geſucht, 
kan ihn findet. Die Bauern der Gutsbeſitzung ſchmeißen 
ohnund in und gehen auf die Suche. 
Der an gen Frau“ ſoviel Sorgen .berei 

bb Kunden und geitir 1 10 bereitet hat. 
Iohnung ausge ne ehen i de er 
Iohmung ar ebe en eee 8 f 

Die armen Landarbeiter auf dem Gute in Mol 

beneiden die Tiere, denn ſie müſſen ſchwer een 
werden ſchlecht belohnt für ihre Arbeit. Sie eſſen Mehlſuppe 
und Kartoffeln und müſſen mit Brot ſparſam umgehen 
Fleiſch eſſen fie überhaupt nicht, wenn von großen Feier⸗ 
lagen abgeſehen wird. Viele von ihnen beneiden die Katzen 
und die Hunde, die mit Milch, Eiern, Fleiſchbrühe und 


Da 
Katze hohe Be⸗ 


Fleiſch gefüttert werden. Man muß ſich wundern, daß die 


Steuerbehörden hier nicht zugreifen, beſonders wenn es ſich 
um die Vermögensſteuer handelt. Hier wäre wirklich etwas 
zu holen. 

Wir wollen keine Vergleiche anſtellen, aber wir ſtellen 
Ei, den Arbeiterkinder in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet, 
ſich vielfach mit Kartoffelſchalen ernähren. Milch ſehen die 
— 2 neientinber 8 — 7 585 3 
wenn ſie kran rniederliegen. o ſieh ie „göttliche 
Weltordnung“ aus 7 8 


An stelle der Arbeits loſenunterſtützung 
55 8 Notſtandsarbeiten 
Zugriffnahmbeitsminiſterium hat große Pläne über die In⸗ 


5 Ten, das Au 


90 
— ten vos Roftenoraniehfages ausmacht. Die Woj 


Diger Arbetteplan Plarberter 6. 
ziert wird, ſoll d 
werden. Grundſätzl 


8 
Berordnung 

svollzieherweſen 

„107 veröffentlicht das Juſtiz⸗ 
rnendtaatsgebiet neue Vorſchriften 
ung und den Zuſtändigkeits⸗ 
8 a" dem Abſatz über die 
bie Sei dee interefierie Perfonen "m 
ällen auch außerhalb der Amtsſtunden zu emp⸗ 
Verreiſt der Gexichtsvollzie r in geſchäft⸗ 
„einem üro zu hinter 
nd wann er zurückkehrt. 


ennungszeichen eine 
em Staatsadler und 
rodgriego“ zu tragen. 
y. 


Marke aus Weißmetall mit d 
Inſchrift „Komornik Sondu G 


der 
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Zuweilen kommt es vor, daß ſich ein Tier verirrt. Dann 


n Erfahrung gebracht 
atzen, um die Be⸗ 


jeher Auch wird eine N 
etzt für das Wiederbringen eines Tieres, 


überfallen und das Warenlager verſchleppt. 


wurde durch einige 
übrigen Acbelter Pie 


Bolniſch⸗ Schleſien Keine „Heiratsluſt“ der N. B. N. 


Mittwoch, den 4. Januar 1933 


Die langjährigen Berhandlungen zwischen Chaderia und N. P. N. find geſcheitert — Die ghadecia 


verlangte Unterordnung der N. P. N. — Was wird die ſchleſiſche N. P. 


N. beſchließen? — Das 


offizielle Kommunikat der N. P. N. 5 


Auf dem letzten Parteitag der Chadecja, der vor einigen 
Wochen in Lodz ſtattgefunden hat, hat Korfanty, Präſes der 
Chadecja in Polen, erklärt, daß eine 5 

Fuſionierung der N. P. R. mit der Chadecja 
bevorſtehe. 
Die Verhandlungen ſind zwar noch nicht . — 
ſagte Herr Korfanty — aber ſie ſtehen vor dem Abſchluß. 
Run ſind die Verhandlungen jetzt „abgeſchloſſen“, aber nicht 
im Sinne der Ausführungen des Chadecjapräſes, denn ſie 
ſind geſcheitert. 
Der Hauptvorſtand der N. P. R. hat ein Kommunikat 
über den Abbruch der Fuſionsverhandlungen veröffentlicht, 
der die Sachlage beleuchtet. Wir leſen darin u. a. folgendes: 
„In der Preſſe und auch ſonſt in den politiſchen Kreiſen, 
ſind Gerüchte über eine Fuſionjerung der N. P. R. mit der 
Chadecja im Umlauf, die auf die Erklärung des Chadecja⸗ 
präſes Korfanty vom 6. November 1932 in Lodz, zurückzu⸗ 
führen ſind. Wir ſehen uns daher veranlaßt, zu erklären, 
daß tatſächlich jeit mehreren Monaten die Fu⸗ 
ſionierungsverhandlungen ſtattgeſunden haben, 
die jedoch in den letzten Tagen definitiv ge⸗ 
N ſcheitert ſind. 


daß die Chadecja entgegen ihrer 
nahme, die ſie bei der 9 
Schau trug, zuletzt die Idee der 
aufgefaßt hat, 
indem ſie ihr 2 
h N. P. N. aufdrängen wollte. 5 
Daraufhin hat das Hauptlomitee der N. P. R. eine Sitzung 
abgehalten und feſtgeſtellt, 15 die Verhandlungen über die 
Fuſion der N. P. R. mit der Chadecja abgebrochen ſind und 
jede Partei erlangt wiederum ihre volle Handlungsfreiheit.“ 
Dieſer Beſchluß wurde am 20. Dezember gefaßt und erſt vor 
kurzem veröffentlicht. Mithin iſt er als das letzte Wort 
über die Verſchmelzungsverhandlungen aufzufaſſen. 
Die Verhandlungen wurden zwiſchen den Hauptvor⸗ 
ſtänden beider Parteien in Polen geführt, denn die Ver⸗ 
ſchmelzung ſollte die Geſamtorganiſation der beiden Par⸗ 
teien betreffen. Die beiden Parteigruppen in unſerer Wo⸗ 
jewodſchaft genießen die Autonomierechte und hier hat man 
ſich ausführlicher mit der Fuſion noch nicht befaßt. Das 
ſoll erſt geſchehen, denn der Bezirksvorſtand der hieſigen 
N. P. R. beruft für den 8. Januar eine Bezirkskonferenz, 
die ſich mit dem Abbruch der Fuſionierungsverhandlungen 
beſaſſen wird. Was die Bezirkskonferenz beſchließen wird, 
das wiſſen wir nicht, aber hier liegen die Dinge weſentlich 
Re in dem übrigen Polen. 
Politiſch und praktiſch iſt die ſchleſiſche N. P. R. 
“Bereits ſeit den letzten Sejmwahlen mit der 
i 8 Chadecja verſchmolzeu. ’ 
Der N. P. R.⸗Sejmklub iſt nicht ſelbſtändig und fügt fi 
allen Beſchlüſſen des Chadecjaklubs. Wohl gibt die ſchle⸗ 


urſprünglichen 
der Verhandlungen zur 
erſchmelzung ganz anders 


tellung⸗ 


Programm und ihre Firma der 


Die Autonomiefommiffion 


im Schleſiſchen Sejm gebildet 
kei Nachdem der neue Autonomiegeſetzentwurf für die Schle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaft in der erſten Plenarſitzung des Schle⸗ 
Ne 7 ige 9 5 ee . überwieſen 

„ n die nen Seimklubs ihre Vertreter in die 
Kommiſſton entjendet. Von den ialdemo 
Genoſſe Dr. Glücksmann in die Bu Ion Nader nr 


Große Arbeiterreduttionen 

in Dombrowa Gornicza bevorftehend 
Nicht weniger als 5 Gruben ſollen in dem benachbarten 
Kohlenrevier Dombrowa Gornicza ſtillgelegt werden. 5000 
Arbeiter ſind durch die beabſichtigte Stillegung in ihrer Exi⸗ 
ſtenz bedroht. Heute findet im Arbeitsminiſterium in War⸗ 
ſchau eine Konferenz ſtatt, die über die ee der Gru⸗ 
ben entſcheiden wird. Alle Arbeiter haben die Kündigung 

ſchon früher zugeſtellt erhalten. je 


Für 5 Millionen Zloty Staatsaufträge 
für die Friedenshütte 
Das Eiſenbahnminiſterium hat an die Friedenshütte 
neue Aufträge, im Werte von 5 Millionen Zloty erteilt. 
Es handelt ſich meiſtens um Schienenaufträge. Durch dieſe 
ae iſt die Hüttenproduktion für die nächſten 4 Monate 
geſichert. N N 


Die Arbeitsloſen überfallen einen Laden in Janow 


Das Kolonialwarengeſchäft Schezekaczek in Janow, in 
der ul. Szkolna, wurde geſtern durch etwa 15 Arbeitsloſe 
Der Ueberfall 
ereignete ſich am hellichten Tage. Das Ehepaar Schczekaczet 
rbeitsloſe terroriſtert, während die 
Waren wegſchleppten. Wie groß der 
Schaden iſt, konnte einſtweilen nicht feſtgeſtellt werden. Von 


dem Ueberfall wurde a ie die Polizei verſtändigt, 


die gegenwärtig nach den Tätern fahndet. Als des Ueber⸗ 
alls verdächtig, wurden die Arbeitsloſen Wilczek Paul, 

olczyk Eduard und Kuzma Johann, alle drei in Janow 
wohnhaft, verhaftet. Es ſteht n noch nicht feſt, ob 
die drei Arbeiter an dem Ueberſall beteiligt waren oder 
nicht. Die Lage der Arbeitsloſen iſt ſchwer und der hun⸗ 

ige Arbeiter hilft ſich ſo gut es geht, um den Hungertod 
nicht zu ſterben. N { 


Miniſterieller Entſcheid bezügl. der Militärſteuer 

In einer Reihe von Fällen erweiſt es ji, als unmöglich, 
von Landwirtsſöhnchen die fällige Militärſteuer einzu⸗ 
ziehen. Dieſe Art Steuerzahler weiſt in der Regel keinen 


eigenen Broterwerb nach, vielmehr ſind die Söhne der Land⸗ 


wirte bei den Vätern tätig, denen ſie in der Landwirtſchaft 


ch 


ſiſche N. P. RN. ein ſelbſtändiges Parteiorgan heraus, den 

„Kurjer Slonski“, wo noch von der N. P. R. als einer 

ſelbſtändigen Partei geſprochen wird. N. Re 
Die politische Richtung der N. P. R. iſt für die Ver⸗ 


ſchmelzung, aber die gewerkſchaftliche Richtung widerſetzt ſich. 


beſonders die f 


Bergarbeiterabteilung, Fr 
in welcher der Herr Grajek die führende Rolle ſpielt. Wohl 
mag auch ſchon Herr Grajek eingeſehen haben, daß die Zeit 


für die kleinen Parteien abgelaufen iſt, daß dieſes Geſchäft 
nichts mehr einbringt und es wäre politiſch klug, das kleine 
Parteigebilde an eine lebensfähige Partei anzuſchließen. 
Die N. P. R. iſt eine Nachkriegsgeburt 

und als Nachkriegsgeburt wird ſie auch zweifellos mit den 
Nachkriegserſcheinungen verſchwinden müſſen. Die Brot⸗ 
karte, die ſich während des Krieges einer gewiſſen Popu⸗ 
larität erfreut hat 5 ſchon in V i N 
Wohl iſt auch die ſch eſiſche Chadecja eine Nachkriegserſchei⸗ 
nung, aber ihr Führer, Herr Korfanty, iſt ein alter „Be⸗ 
ſtandteil“ der polniſchen Bewegung in Oberſchleſien. Die 
ſchleſiſche Chadecja iſt ſein Produkt und ſollte Korfantys er⸗ 
wünſcht erſcheinen, 
aus ihr morgen eine Endecja zu machen, ſo 

wird ſich dieſe Partei nicht widerſetzen. b 
Ein Widerſtand wäre auch zwecklos, denn die Chadecja⸗ 
führer gehen mit Korfanty durch Dick und Dünn. Alt ft 
nur die Polniſche Berufsvereinigung. Sie wurde in Weſt⸗ 
falen gegründet und ſie bildete die 0 
gewerkſchaftliche Richtung des polniſchen Lagers 
in dem früheren polniſch⸗preußiſchen Gebiet. Das Polniſch⸗ 
Preußen iſt nicht mehr da und die Polniſche Berufsvereini⸗ 


zwar ſolche, die nicht ohne Einfluß daſtehe. An die Sanacja 
kann ſich die Polniſche Berufsvereinigung ſchlecht anlehnen. 
obwohl man ſie dort mit offenen Armen aufnehmen würde. 
Doch hält die Sanacja eine eigene Gewerkſchaftsrichtung, die 
durch die — a 
Zerſchlagung der Polniſchen Berufsvereinigung 

ins Leben. 80 50 wurde. Schließlich 5 die Taktik der 
Sanacjagewerkſchaften dem oberſchleſiſchen Arbeiter zuwider 
und es iſt fraglich, ob die Mitglie er der Berufsvereinigung 
ihren Führern folgen würden, falls dieſe ſie auffordern 
ſollten, in die Federacjagewerkſchaften einzutreten. Es 16 
das in jeder Hinſicht eine ungeklärte Sachlage und man wei 
nicht recht wohin. Zum Korfanty geht man nicht gerne hin, 
zu der Sanacja auch nicht und als ſelbſtändige Organiſation 
kann man für die Dauer ſchlecht beſtehen. Daher ſind wir 
auf die Beſchlüſſe der Bezirkskonferenz der N. P. R. am kom⸗ 
menden Sonntag ſehr gestern. sieh d die N. P R. in den 
ſauren Apfel einbeißen, oder gedenkt ſie ſich einſtweilen noch 
u widerſetzen? Alles hängt natürlich von der Finanzlage 
ab und dieſe iſt wirklich alles andere, nur nicht günſtig. 


zur Hand gehen. Von einer Aufſichtsbehörde wurde num an 
das Innenminiſterium die Anfrage gerichtet, welche Maß⸗ 
nahmen in derartigen Fällen gegen die rückſtändigen Mi⸗ 


litärſteuerzahler ee ſind und Aufklärung darüber 


erwünſcht, ob die Militärſteuer von den Eltern eingezogen 


bezw. eine Steuerſtreichung oder Steuerſtundung in Erwä⸗ 


n in Vergeſſenheit geraten, 


gung braucht eine Anlehnung an eine politiſche Partei, und 


x 
gung gezogen werden ſolle. SA 
Das ac gl hat in dieſer Angelegenheit fol⸗ 7 
nde Entſcheidung getroffen: Es beſteht grundſätzlich keine 
ndhabe, um die fällige Militärſteuer den Eltern der ſäu⸗ 
migen Steuerzahler aufzuerlegen. In Frage käme allen 
falls eine Streichung der rückſtändigen Militärſteuer, bezw. 
die Rückverrechnung bei evtl. Forderungen des jäumigen 
Steuerzahlers, oder eine entſprechende Stundung. 3 2K 
tig hierüber zu entſcheiden hat von Fall zu Fall die zuſtän. 
dige Gemeindeverwaltung. Ina 5 
— Ax AR 
Die Sorgen des ſtaatlichen Salzmonopos 
Die Direktion des ſtaatlichen Salzmonopols hat arge 
Sorgen mit den Großhändlern. Urſprünglich befa 1 
mit dem Großhandel Privatfirmen, wobei Unregelmäßig⸗ 
keiten vorgekommen find. Daraufhin hat die Satzmonopol !“ 
direktion den Privatfirmen den Salzverkauf ee a 7 
verſchiedenen Vereinen, meiſtens Sanacjarichtung, über⸗ 155 
laſſen. Dieſer Zuſtand dauert kaum ein Jenn und die Direk⸗ 
Erh hat mit den e die 1 ger: N 
rjahrungen gemacht. Sie haben zwar das Salz auf NZ; 
een or an die Detailhändler abgegeben. 9 


haben fie das Geld von den Kleinhändlern bi n e 


kaſſiert, nur mit der Abführung des Geldes an die 
direktion, da ging die 70 jo einfach. Die Salzmor 
poldirektion lann aber auf das Geld nicht verzichten, wesha 
ſie zu der Ueberzeugung gelangte, daß die 


Salzabgabe an die 
Sanacjavereine nicht gehen wird u je ent ſich, den 
früheren Zuſtand wieder einzuführen, indem Salz an Pri⸗ 


vetfirmen abgegeben wird. 


Maßnahmen gegen Beläſtigung der zugfahrgäſte 1 


täglich werden die Fahrgäſte in den Zugabteilen 
durch fliegende Händler, Zeitun f rkäufer, Bettler uſw. 


bel tigt. Wiederholt wurden Beſchwerden laut wegen des 


aufdringlichen Benehmens ſolcher Perſonen, die mitunter 
ſogar ausfällig werden und ſich in Beſchimpfungen ergehen. 
Das Zugperſonal kann nicht immer in ſolchen Fällen ein⸗ 


ſchreiten, und ſo iſt es nicht verwunderlich, daß ſich ſolche 


Uebelſtände nur noch ſchlimmer auswirkten. Auf Grund 
der ſich häufenden Klagen hat nunmehr das Innenminiſte⸗ 
rium durch Rundſchreiben vom 18. November v. Is. ange 
ordnet, daß ſtrenge Maßnahmen angewandt werden, um die 
Zugreiſenden vor Beläſtigungen in den Abteilen zu ſchützen. 
In den jeweiligen Fällen werden Polizeibeamte ihres 
Amtes walten und das Zugperjongl dabei unterſtützen, aufs 
dringliche Elemente aus den Zugabteilen zu entfernen y. 
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5 Aalkowitz und Amgebung 


0 Deutſches Theater: „Auslandreiſe“. 

* in 3 Akten von R. Oeſterreicher und Ludwig 
Re Hirſchfeld. 

Daß eine Reiſe nach Italien, nach dazu unter ſolchen Um: 
n, wie es im Stück der Fall war, eine angenehme Ange: 
jenheit ift, läßt ſich nicht beſtreiten, und die Verfaſſer haben 
un ch redliche Mühe gegeben, ein richtiges Luſtſpiel zu ſchaf⸗ 
fen. Aber ihr Geiſt, obwohl in doppelter Auflage, langte über 
den erſten Akt nicht hinaus. Dieſer iſt nämlich das Nettejte an 
der ganzen Sache, vielleicht ja ſchon deshalb, weil die Situation 
im Schlafwagen abrollt, aber auch mit! Rückſicht auf die komi⸗ 
ſchen und draſtiſchen Momente, welche im weiteren Verlauf 
des Stückes fehlen und dieſes bedauerlicherweiſe vom Poſtament 
des Luftſpiels herabdrücken. Alles in allem, iſt aber dieſe Aus⸗ 


J u landreiſe ſehr luſtig und unterhaltend, mit ein klein wenig Pi: 

1 5 5 lanterie gewürzt, einige ſaftige Menſchentypen mitten drin, ſo 
8 daß dem anjpruchlo'en Publikum die Zeit raſch dabei vergeht. 
* Auch kann man ruhigen Gewiſſens behaupten, daß es nicht die 
3 edel Arbeit ist, es gab ſchon blödere Schwänke bei uns, 

57 re die ſogar ebenſo herzlich belacht wurden. Allerdings raten wir 
1 den moraliſch Schwachen, falls fie, ſich vor dem Pyſamabeinkleid 
A 


eines weiblichen Weſens fürchten ſollten, lieber Vorſicht walten 
u laſſen, denn man bonn. nie wiſſen 
Gespielt wurde flott und gut. 


Alois Herrmann muß 


(ra 


= die Pauſen nicht ſolange hinausziehen, die Regie braucht 
ich in dieſem Falle nicht unbedingt nach der Ankündigung des 


« 
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ie 
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. togramms zu richten. Albert Beſſiler, der feſche Deviſen⸗ 
ö n ‚Ihieber, "hätte. bei einer ſo entzückenden Reiſegefährtin, wie es 
BR Dolly von Ruth Puls war, durchaus temperamentvoller 
W ſein können. . verſtand es, aus der, nicht ſehr dank⸗ 
. Rolle das Beſte herauszuholen. Dafür war Herbert 


Albes wieder einmal in ſeinem komiſchen Element. Dieſer 
exgötzliche Bärenſchmidt hatte alle Eigenſchaften, um den Mit⸗ 
"reifenden die Fahrt zu verderben. Guftan Schott als Re: 
aller und Heinz Gerhard als Schaffner, trafen den rich⸗ 
tigen Ton. Florence Werner zeigte eine geſchmackvoll 
Fleet Nia, mehr iſt aber von dieſer Rolle nicht zu ſagen. 
Margarete Barowska ſpielte die italieniſche Damo mit 
det, ihr eigenen, Charakteriſtit, auch ihr Sohn, Hans Korn⸗ 
„ntebel, war eine gute Figur: Alle ſonſtigen Mitwirkenden 
wurden ihrer Aufgabe gerecht Hermann Haindl hatte 
tmpiſche Bühnenbilder herausgebracht. 

Das Publikum war in beſter Laune und nahm die ſpaßige 
Sache mit en n entgegen. Das Theater war gut 
1 : A. K. 


elusgabe der Talons für Winterkohle. Das ſtädtiſche Wohl⸗ 
fahrtsamt in Kattowitz gibt bekannt, daß alle diejenigen Per⸗ 
onen, welche zum Empfang der Kohle pro 1932⸗33 berechtigt 
ſind, die erforderlichen Kohlentalons ins Haus zugeſtellt »rhal⸗ 
255 Auf Grund der Anordnung des Woſewodſchafts⸗Komitees 
r Arbeitsleſenfragen hat die Abholung der zugewieſenen 
ohlennienge durch die jeweiligen Arbeitsloſen von der Grube 
ah zu erfolgen. Um den Andrang auf den Grubenhöfen zu 
_ weruseiden, werden die Talons ſerienweiſe ausgegeben. Jeder 
Arbeitsloſe, welchem der Talon zugeſtellt wird, iſt verpflichtet, 
1525 zugewieſene Kohlengnanum unverzüglich in Empfang zu 
ment. “,. 9. 
Verſuchter Kaſſ neinbruch. In das Lager der Firma Bar⸗ 
Ei in Kattewig lien Andrzeja 11, drangen Einbrecher, 
die mittels Stemmeiſen die Tür gewalttam öffneten und dann 
fämtliche Schulfächer durchwühlten. Weil die Täter nichts vor⸗ 
fanden, verſuchten ſie die Kaſſe zu öffnen, was ihnen jedoch 
mangels geeignetem Einbrecherwer zeug mißlungen iſt. Die 
Täter fahen ſich veranlaßt, unverrichteter Sache wieder een 
kehren. 
5 Feſtnahme gefährlicher Betrüger. Auf der ulica Wosewd ze 
wurde der 28jährige Nendza aus Krakau arretiert, welcher 
Paſſanten 1 5 und dieſen wertlofe Ringe zum Verkauf 
anbot. Sein Mithelfer, ein gewiſſer Taddäus Burlan verſtand 
es, in dem Menſchengewühl zu verschwinden, jo daß ſeine Feſt⸗ 
nahme noch nicht erfolgen konnte. — In der Nähe der Garagen 


Be 


den Wladislaus Omiaſt und Kaſimir Gedewski wegen betrügeri- 
Bi Kartenſpiel. Die beiden Gauner ind in Sosnowitz 


2. 
now. 10 Günfe geben) 5 Schaden des 
tra wurden aus dem Stalle 10 Gänſe geſtohlen. Die 


ater ſchlachteten das Federvieh am Tatort ab und ſchafften die 
mittels Handwagen a. „ 
omb. [Garderobe für 3000 311 entwendet) 
Wohnung der Julianne Jarosz in Domb, ulica Dem: 
19 re ein Einbruch verübt und dort folgende Sachen 
See 2, ſchwarze Herrenanzüge end zwar ein Frack und ein 
ing, ein grauer Anzug, eine ſchwarze Hofe, ein grauer Her⸗ 
e ein blauer Damenmantel mit NN ein blauer 
5 tel, ein blaues Kleid, 6 buntfarbige Klei⸗ 
weiße Bettüberzüge, eine Menge andere Bettwäſche, 
r. 2 runde Tischdecken, 6 andere Tiſchdecken. ſchließ⸗ 
amen⸗ . Herrenwäſche, ſowie Kindergar⸗ 
aa vert der Pede Sachen wird auf 3000 
15 z. 
eee (Wild- Wet in der Silvefternagi,) 
; der ſchweren Krife, haben es ſich viele Bürger nicht nehmen 
laſſen, das alte Jahr mächtig zu begießen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
a gab es eine Reihe von Keilereien, wo die Polizei ein⸗ 
eiten mußte: Die Eichenauer Polizei hatte eine arbeitsreiche 
zt. Sie wußte nicht, wo ſie ihren Dienſt verſehen ſollte. 
den Biedaſchöch zen wollte ſie ſein, denn arbeitswillige 
eitsleſe gingen auch in der Silveſternacht Kohle graben 
m Dorfe gab es Keilereien. Daß bei dieſer Gelegenheit der 
Rhabarber in Bewegung geſetzt wurde, iſt doch klar. Nur zu 
bedauern ist es, daß auch Unschuldige daran glauben mußten. 
Davon kann ein Beamter, der in Kattowitz einen zu viel ze: 
n bat. ein Lied ſingen. Nie im Leben hätte er geglaubt, 
silveſternacht auf der Eichenauer Polizeiwache ver⸗ 


Böntgshäte nd en 


Bitte um Unterſtützung der Blindenfürſorge. 

Zu den vielen Aufgaben der Behörden gehört auch die 
wee und Löſung der Blindenfürſorge. Der Blinden⸗ 
verein der 9 Schloſten mit dem Sitz in Königs⸗ 
hütte hat ſich in der letzten Generalverſammlung mit der allge⸗ 
meinen Lage der Blinden befaßt und weitere Maßnahmen für 
) Die Förderung der Bin fürforge getroffen. Trotz der ver⸗ 
e ee die aus dem EEE: der 


7 


erxſter 


der Schleſiſchen Autobus⸗Liniengeſellſch aft arretierte die Polizei 


Wojewodſchaft erſichtlich find, reichen dieſe nicht aus, um das 
Los der bedauernswerten Monſchen ausreichend zu lindern. In 
Linie muß den Blinden Gelegenheit zu Timber Be: 
ſckäftigung gegeben werden, damit ſie Ablenkung finden. Um 
dies zu erreichen, unterhält der Blindenverein in Königshütte 
an der ulica Hajducka 32 in einem ſtädtiſchen Gebäude eine 
Werkitett, in welcher arbeits: und mittelloſe Blinde Stuhl: 
flechter, Korbmacher, Bürſtenmacher und Klapierſtimmer beſchäf⸗ 
tigt werden. Der Verein kann dieſer Aufgabe nur dann ge⸗ 
recht werden, wenn von der Bürgerschaft von Königshütte und 
Umgegend ins Fach ſchlagende Ausbeſſerungsarbeiten in der 
Blindenwerfitatt in Auftrag gegeben werden. Ferner ergeht 
an alle Verwaltungen. Aemter uſw. die Bitte, ihren Bedarf an 
Bürſten⸗ und Korbmachererzeugniſſen beim Blindenverein zu 
decken. Gleichzeitig wird hiermit bekanntgegeben, daß der Blin⸗ 
denvetein eine Sterbekaſſe unterhält, die in Todesfällen den 
Hinterbliebenen Begräbnisbeihilſen gewährt. Da aber von 
den Blinden erklärlicher Weiſe nur ein ganz geringer Beitrag 
zur Kaſſe gezahlt werden kann, werden alle diejenigen Mit⸗ 
menſchen, welche noch ein Herz und Mitgefühl für die des 
Augenlichtes, Beraubten, übrig heben, herzlich um einen Bet 
trag zur Kaſſe gebeten. Einzahlungen werden in der Stadt⸗ 
haupkkaſſe in Königshütte . 493) e , 
Helft den Blinden?! b. 


Deutſches Theater. Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen! 
Heute. Dienstag, 20 Uhr: Die Schlageroperette von Benatzky. 
„Morgen gehts uns gut“. Karten zu 0,49 Zloty bis 1,99 Zloty 
an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden. Kaſſeneröffnung um 
16,30 Uhr. Telefon 150. Letzte Wiederholung! — Dienstag, 
den 10. Januar, 20 Uhr: „Die verkaufte Braut“, kom. Oper von 
Smetana. 
tag. 

Zuſatzaushebungen. Nach einer Mitteilung der Polizeidiret⸗ 
tion finden für den Stadtkreis Königshütte und den Landkreis 
Schwientochlowitz am 11. Januar, 8. Februar, 8. März und 19. 
April Zufatzaushebungen durch einen beſonderen Aus hebungs⸗ 
ausſchuß ſtatt. Alle Perſonen, deren. Militärverhältnis noch 
uicht geregelt oder zweifelhaft iſt, haben ſich an einem der an⸗ 
2 Tage vor dem Ausſchuß im Bezirkskommando an der 

ul. Piaſtowska 3 von 8 Uhr früh ab zu ſtellen. ener 
wird nach den Militärgeſetzen bestraft. 

Unglücksfall. Der 57 Jahre alte Kutſcher Valentin n 
von der ulica Pawla 3 wurde von einem Pferde des Bäcker⸗ 
meiſters Stawarz derart gehackt, daß er in das e 
eingeliefert werden mußte. 1 

Aus Mittelloſigteit in den Tod gegangen, Der 59 15 
alte Reinhold Kowoll von der ulica Wandy 31, machte ſeinem 
Leben durch Erhängen in der Wohnung ein Ende. Trotz ſofort 
oufgenommener Wiederbelebungsveruche blieben dieſe erfolg⸗ 
los. Der Grund zur Tat iſt Mittelloſigkeit. Die Leiche wurde 
in die ſtädtiſche Leichenhalle geſchafft. 2 

Aus dem Fundbüro. In 25 Polizeidirektion Königshütte 
wurden ein Paar Handſchuhe als gefunden abgegeben. die 
daſelbſt im Zimmer 8 vom ee in n genommen 
werden können. : P. 

Scheibeneinſchlagen 5 neueſte Sport. In der Nacht wur⸗ 
den dem Gaſthausbeſitzer Stroczek, an der ulica Wolnosci 8 eine 
große Reklameſcheibe im Werte von 200 Zloty zertrümmert, fer: 
ner in der Gajtwiriiche aft von Placzta, an der ulica Ligota Gor⸗ 
nieza eine Scheibe im Werte von 100 Zloty. In beiden za 
174 die Täter unerkannt entkommen. 

Ein ſonderbarer Dieb, Ju das e des TE 
il. Felke an der ülica 3-90 Maja 68, wurde in der Neu⸗ 


„jahrsnacht ein Einbruch verübt. Der Dieb fand keine Waren vor 


Im Abonnement! Vorverkauf beginnt am Donners⸗ 


und begnügte ſich mit der Mitnahme von 300 Säcken. . 
Ermittelter Dieb. In einer Gaſtwirtſchaft an der ulica 
Mielenskiego wurde dem Leo Wojfciechowsti von der ulica Mie⸗ 
lenskiego 47, eine lederne Jacke geſtohlen. Noch in derſelben 
Nacht gelang es der Polizei den Taler Paul Bluch aus Königs: 
hütte zu faſſen und ihm die entwendete Jacke abzunehmen. k. 
Mieten ſollen billiger werden. Wie man uns mitteilt, ſind 
Bestrebungen im Gange, dahin zu wirken, daß entſprechend den 
allgemeinen Lohn⸗ und Gehaltsſenkungen auch die bisherigen 
Mieten um mindeſtens 25 v. H. herabgeſetzt werden. In dieſer 
Angelegenheit werden bereits Verhandlungen gepflogen und es 
hat ſich eine Abordnung nach Warſchau begeben die an Hand 
einer Denkſchrift die Forderung einer Herabſetzung der Mieten 
vorbringen. Welchen Erfolg dieſer Schritt haben wird, muß 
erſt abgewartet werden, weil anderſeits auch bei den Haus- 
beſitzern Beſtrebungen im Gange ſind, in Warſchau gleichfalls 
vorſtellig zu werden, um in der Frage der rückständigen Mieten, 
die in Königshütte allein an -die 1 Million Zloty betragen, 
einen entſprechenden Ausgleich, ſei es im Steuererlaß zu er⸗ 
reichen. 125 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärtte. Das ſtädtiſche Polizei: 
amt macht bekannt, daß in Königshütte in en Jahre folgende 
Märkte abgehalten werden: Am 9. Februar Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt, 16. März Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 21 April 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, 15. Juni Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde: 
markt, 14. September, 19. Ottober und 16. November Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, 14. Dezember Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt. 
Die Vieh⸗ und Pferdemärkte werden auf dem freien Platz an der 
ulica Katowicka, die Krammärkte auf dem Platz neben der 
Markthalle abgehalten. k. 
Städtiſche Perſtelgerung. Am 7. und 9. Januar werden im 
ſtädtiſchen Pfandleihamt an der ulica Bytomska 19, von 9 Uhr 
vormittags ab alle Pfänder bis Nr. 48 365 und die Depoſiten⸗ 
pfänder bis Nr. 1485 verſteigert, wenn ihre Einlöſung nicht bis 
zum 3. d. Mts. erfolgt. Vom 4. Januar ab werden Ver⸗ 
ane te e erhoben. Am 5. Januar bleibt das Pfand⸗ 
leihamt infolge Vorbereitungen für das Publikum geſchloſſen. 
Ferner wird daran erinnert, daß die bei der letzten Verſtei⸗ 
gerung erzielten Ueberſchüſſe in der Kaſſe des Pfandleihamtes 
gegen Abgabe der Quittungen abgeholt werden können. . 


Siemianowiß 
Opfer der Glätte. Ein Chauffeur der ſchleſiſchen Autobus⸗ 
geſellſchaft, welcher in der Montagnacht nach Beendigung ſeines 
Dienſtes von Kattowitz nach Laurahütte ging, ſtürzte infolge der 
großen Glätte, in der Nähe von Hohenlohehütte und verſtauchte 
ſich den linken Arm, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. —0. 
Die Arbeitslage im Monat Dezember. In den Betrieben 
der Siemianowitzer Großinduſtrie brachte der vergangene Monat 
eine ſchwache Belebung. Die Gruben Richterſchächte und Fici⸗ 
nus konnten faſt ohne Feierſchichten auskommen. Auffällig iſt 
die hohe Förderziffer. In Fieinus zum Beiſpiel erreichte die 
Förderziffer über 4000 Kaſten täglich und das bei einer „ 
belegſchaft von kaum 1200 Mann. In der Laurahütte würben 
in der Abteilung Verzinkerei 13 bis 16 Schichten verfahren. Im 
nen . 5 es ungefähr 13 bis 14 ni aka Das 


* 


aus Czenſtochau beim Schmuggeln ertappt. Kwas engeiff di 


* 


Gasrohrwerk hat nach wie vor am meiſten mit Auftragsmangel 
zu kämpfen. In der Fit nerſchen Schrauben⸗ und Nietenfabrik 


war die Arbeit normal. Die Keſſelfabrik iſt kaum imſtaade, ihre 


Arbeiter zu beſchäftigen. Auf der Maxgrube hält die Konjunk⸗ 


tur an. So war alſo der letzte Monat im verfloſſenen Jahre 
einer der Beſten. 9; 
Myslowitz 

Nachtapothekendienſt. Bis einſchließlich Sonnabend, den 7. 
Januar, verſieht den Nachtapothekendienſt in Mys lowitz, die 
Alte Stadtapotheke am Ringe, bel. 


Raubüberfall am hellichten Tage. Die Unſicherheit auf der 
555 Chauſee wird mit jedem Tag größer. Erſt vor 
einigen Tagen berichteten wir über die heldenhafte Tat des 
Boxers Bara, der ein Mädchen von drei Banditen befreien 
konnte, ſo wird am heutigen Vormittag wieder ein neuer Raub⸗ 
überfall auf der Sosnowitzer Chauſſee gemeldet. Anterwegs 
von Sosnowitz nach Myslowitz hielten 4 Männer den Radfah⸗ 
rer M. Brudek aus Pleß, mit der Bitte, ihnen Feuer uhren 
an. Während er ihrem Wunſch mechtam, fielen plötzlich die 4 
Männer über ihn her und raubten ihm alles, was ſich in ſeinen 
Taſchen befand. Gegen 100 Zloty und unter Mitnahme des 
Fahrrades machten ſich die Banditen in Richtung Sosnowitz 
dewon. Nach Angaben des Ueberfallenen handelt es ſich um 
Sosnowitzer Elemente. Die Myslowitzer Polizei hat er die | 
Verfolgung der Banditen aufgenommen. el. 

Im Biedaſchacht ſchwer verletzt. Am vergangenen Sahin 
abend ereignete ſich in einem, bei Myslowitz gelegenen, Bieda⸗ 
ſchacht wieder ein Unfall. der diesmal auf unfachmänniſche Hand⸗ 
habung zurückzuführen iſt. Ein mit drei Zentner Lehm belade⸗ 
ner Eimer, löſte ſich oberhalb des 14 Meter tiefen Schachtes und 
ſauſte in dieſen zurück. Der Arbeiter Cobanfak aus Myslowitz, | 
der ſich auf der Sohle des Viedeſchachtes befand, wurde von 
dieſem nur geſtreift und trotzdem ſind ſeine inneren Verletzungen 
ſo ſchwer, daß am ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Ver⸗ 
unglückte befindet ſich im Lazarett. ek. 
Janow. (Rowdy ſchießt auf die Bolizei)‘ In 
der letzten Silveſternacht wurde auf der ulica Szkolna in Janow 
der Franz Horak bewußtlos aufgefunden. Er gab ſpäter an, 
von dem Franz Mokry mit einem harten Gegenſtand niederge⸗ 
ſchlagen worden zu ſein. Die Polizei ſtöberte den Täter in 
einem Reſteurant auf, doch leiſtete Mokry Widerſtand. Et vi 
ſich los und ergriff die Flucht. Bei der Verfolgung wurde die 
Polizei von dem Uebeltäter beſchoſſen. Darauſhin wurden dem 
Mokry einige Schüſſe nachgeſandt, doch ſteht nicht A ob 
Mokry, der ſich verbirgt, getroffen worden iſt. 8 


Schwionfochlomik u. eee 


Bismarckhütte. (Vorſchu ßzahlung.) Nachdem die 
Auszahlungen von ſeiten der Bismarckhütte bereits längere 
Zeit hindurch immer erſt am Nachmittag et war dm 
e der größte Teil der Belegſchaft gi der Aus⸗ 
ach hlung um 6 Ahr früh nicht erſchienen, trotzdem die Ar⸗ 
eiter das Geld ſehr notwendig brauchten. Dies iſt darauf 
zurückzuführen, daß die Aushänge erſt den Tag 55% 
zwiſchen 5 und 6 Uhr abends gemacht wurden, 15 daß der 
größte Teil der Belegſchaft von der Zahlung keine Ahnung 
hatte. Wenn nicht alles gezahlt wird (es wurden mit 
80 Prozent gezahlt) könnten die Arbeiter wohl die Zahlungs: 
ſtunde eher erfahren, unſerer Anſicht nach 7 5 19 das ſchon 
zogen ae den angeblichen Geldmang el iſt die Sache bei 


ana tra Muspar igen ähnſpeſen enziteneit, che ie. zul 
ihrem Gelde kommen. Etwas mehr Nachſicht dem Arbeiter 
jegenüber wäre von ſeiten der — 19 — angebracht. 
die N findet am Dienstag ſtatt. 3 
Neuhejduf, (Abmontierung des Bismarkı 
idadtes.) Man hört jetzt ſehr oft, daß an die Abtra⸗ 
gung der stillgelegten Betriebe herangegangen wird, um die 
einſtmals ſo manchem oberſchleſiſchen Kumpel geſicherts 
debenkeriſtenz dem Erdboden gleichzumachen. Das dies das 
Privatlapital macht, wundert uns nicht, denn dieſen Herren 
geht Profit über alles, aber daß der Staat jetzt auch daran 
geht, läßt uns zu denten übrig. So ſſt man ungefähr vor 
zwei Wochen an die Abmontierung des eingeſtellten Bis⸗ 
marckſchach es herangegangen. And nachdem der eine 
Förderturm halb abmontiert, das Dach der Halle vollſtändig 
abgedeckt wurde, ſind die Arbeiten plötzlich e wor⸗ 
den. Wie es heißt, ſollen die Arbeiten auf Anordnung einer Y 
erſchienenen Kommiſſion eingeſtellt worden ſein. — 83. 
Neudorf. (T3jährige Greiſin von Einbrechern 
miß handelt.) In die Wohnung der 78jährigen Elifabeth 
Baranek drangen Spitzbuben ein, welche einen Betrag von 


1 
| 
- 
1 


N 
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30 Zloty ſtahlen. Die Greiſin wurde durch die Geräuſche aus 
dem Schlafe geweckt und rief laut um Hilfe. Daraufhin erhielt 
ſie von den Tätern mehrere Jauſtſchläge auf den Kopf. Danach 
flüchteten die Spitzbuben. Die Greiſin mußte ins Spital über⸗ 
führt werden. In dem Verdacht, an dem Diebſtahl n 
geweſen zu ſein, ſteht der 30jährige Leo Tudyk aus Neudorf. r. 
iekar. (Autobusunfall infolge Glätte.) 
Am Neujahrstage kam es auf der Chauſſee vor Piekar zu 
einem ernſten Verkehrsunfall. Ein Autobus der Schleſiſchen 
Verkehrsgeſellſchaft am wegen der herrſchenden Glätte 1 
Schleudern und prallte mit voller Wucht an einen p 
Bei dieſem Anfall erlitt ein Fahrgast ernſte Verletzun 
während der Autobus ſtark beſchädigt wurde und al . 
ſchleppt werden mußte. Die Verletzungen des eee | 
iind nicht lebensgefährlich. A 


Anbnik und Umgebung RT 
Warnung vor betrügeriſcher Inkaſſentin. In Nybnit iſt 
eine Betrügerin aufgetaucht, welche ſich als Inkaſſentin der 

„Allgemeinen Verſicherungsgeſellſchaft Berlin“ ausgibt und in 
verſchiedenen Fällen Verſicherte ſchädigte, indem ſie Geldbeträge 
angeblich als Manipulationsgebühren für die Aufrechterhaltung 
der Verſicherungsanſprüche forderte und e Die 
Polizei warnt vor dieſer se... e % 


Lublinitz und Umgebung 
Einbruch in das Zollmarenlager. 
Anbekannte Täter drangen in das Lublinither 


rſchneidemaſchinen, Trikotagearti 
räder, Kinderſpielzeug und andere Waren. 


Auf dem 6 Sede gaez 
20 jährige | 


anßefhofien. - 
wurde der 


Schmuggler 
bei Lublinitz 
Flucht, wurde aber durch einen Schuß verwundet 
nommen. Es wurden > Liter Spiritus öntassest er 


ſturmgeſang (gem. Chor) von Üthmann. Das Feſt wurde 


ö 


im 65. Lebensjahre 


Bielitz und Amgebung 


Die Silveſterfeier des Arbeitergeſangvereines Frohſinn 
2 2 i 


Der Arbeitergeſangverein „Frohſinn“ in Bielitz, ver: 
anſtaltete am Silvesterabend im Arbeiterheim ſeine Silve⸗ 
ſterfeier, welche trotz der ſchweren Kriſe, einen guten Beſuch 
aufwies. Die von dem älteſten Arbeitergeſangverein am 
Orte veranſtalteten Silveſterfeiern erfreuen ſich ſtets eines 
Ber Beſuches. A 
2 s Programm war sorgfältig zuſammengeſtellt. Be: 
ſonders hervorgehoben verdienen die Sr 5 — Chöre und 
zwar 1. „Feſtgruß“ (gem. Chor) von Aihmann, 2. „Sünger: 
gruß“ (Männerch.) von Heinrich Riva, 3. „Der Freiheit: 


durch eine Begrüßung d 
Gen. Kriſchke eröffnen 
rg ws angenehm 
e des Män 
ri nerchors. 


er Feſtgäſte durch den Feſtobmann 

Die erſten drei Chöre wurden gut 

klang die Harmonie der gemiſchten 

Alle Stimmen kamen gut zur 
® 


Eine Glanznummer bi i i 
1 L r bildete der gemiſchte Chor mit 
Orcheſterbegleitung: „Slidſlawiſche Dortbilder“ von Hugo 
Abel Dieſer ſchwierige Chor mit ſeinen verſchiedenen 
Iöteilungen wurde ſehr exakt zum Vortrag 7 8 Dieſer 
Chor verriet ein ſorgſames Studium. Der Arbeitergeſang⸗ 
verein Frohſinn“ bewies, daß unter fachmänniſcher Leitung 
Vo Arbeitergeſangverein auch ſchwierige Chorwerke zum 
Pons. zu bringen vermag. Dem Chormeiſter Herrn 
Bürs ſen ſowie auch den Sängerinnen und Sängern ge⸗ 
decken volle Anerkennung für dieſe Leiſtung. Der He 
kangandauernde Beifall bewies, daß auch die Zuhörer die 
Leiſtungen des Vereins zu würdigen wußten. 3 

Die zwei Schlußchöre: „Die Roſe im Tal“ und „Pfeif 
auf alle Sorgen“ wurden ebenfalls mit reichem Beifall be⸗ 
lohnt. Die geſanglichen Vorträge wurden tadellos gebracht. 
Die humoriſtiſchen Stücke löſten große Heiterkeit aus. Es 
wäre aber wünſchenswert, daß der Arbeitergeſangverein 
„grohfinn“ als der älteſte Arbeitergeſangverein ſich auch an 
Kaksmähe humoriſtiſche Stücke, wie z. B.: „Ein politiſches 


welches in wiſche 7. 7 11 
Al npauſen gute Konzertſtücke zum Beſten 
gab. Reicher Beifall wurde demſelben ebenfalls geſpendet. 
12 Nach Abwicklung des Programms zeigte die Uhr die 
„ Mitternachtsſtunde an. Mit einem kräftigen Profit 
eujahr wurde das neue Jahr begrüßt. 
ach den Vorträgen gelangte auch die tanzluſtige Ju⸗ 
ee zu ihrem Rechte. Alt und jung vergnügten ſich noch 
ange Stunden. Mit dieſer Silveiterfeier dürfte der Ge⸗ 
Ingvetein „Frohſinn“ zufrieden ſein. Wir geben der Hoff: 
ung Ausdruck, daß der Arbeitergeſangverein „Frohſinn⸗ 
auch in dieſem Jahr, trotz aller Widerwärtigkeiten ſich der 


Pflege des Geſanges widmen wird, getreu ſeinem Motto: 


We Liebe zur Freiheit die Herzen dürchglüht, dart ſchallet 
Wet n der Theatertanzlei. Dienstag, den 3. Januar ge: 


Abonne 
e 
— Mittwoch den 4. Januar iſt Premiere. Zur Erſtauf⸗ 
führung wird Marcel Pagnols reizende und gemütstiefe 
Komödie „Fanııy“ gebracht. „Fanny“ ift augenblicklich das 
erfolgreichſte Reperkoirſtück der meilten Bühnen. Abonne⸗ 
ment Serie blau. — Frets „den 6. Januar, finden zwei 
Vorſtellungen ſtatt. Nachmit 77 um 4 Uhr wird die blen⸗ 
dende und mit großem Beifall aufgenommene Komödie 
„Broadway“ wiederholt. Es iſt dies die unbedingt letzte 
nüglübrung. ſo daß allen jenen, die dieſen Schlager noch 
nicht geſehen haben, der Beſuch dieſer Vorſtellung anzuraten 
iſt. Eine genußreiche und beſonders Muſikliebhabern will⸗ 
kommene Veranſtaltung findet am Abend desſelben Tages 
ſtatt. Für dieſen Zweck wurde Mozarts ewig junge und 
immer gern gehörte Oper: „Baſtienn und Baſtienne“ neu 
einſtudiert. Das liebenswürdige heitere und muſikaliſch ent⸗ 
juckende Werk wird von Kapellmeiſter Wolfsthal geleiſtet. 
Mitwirkend find die Damen Geller und Walliſch ſowie Herr 
den ange. der auch die Inſzenierung übernommen hat. Am 
Ader imen und anheimelnden Charakter des Abende 
15 — zu wahren, folgt zum Abſchluß das graziöſe, mit 
een Beifall aufgenommene Singſpiel von Leo 
et ſta 17 fein“, Pain rn Air bi agel — 
fü un Der Kartenvorverkauf für die Feiertagsauf⸗ 
Führungen beginnt Mittwoch, den 4. Dezember. 


bis ſpäteſtens 8 erſucht, die entfallenden Be⸗ 


. Januar an der Geſellſchaftskaſſe, 
Stock, abführen zu wollen, zumal die 
ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem 
en lee Beträge mit 
n rozent zu belaſten. 
1 N ag (Neujahrst iſt nach kurzem 
Leiden der vraktiſche Ant Di. R ir Srocyns A, = le 
en. Der Verſtorbene war dur 
Bid Arankentaſſe tenfafjenarzt in der Bielitzer, ſowie 
ehr 5 8 1. . Das Leichenbegängnis findet 
riedhof in Biala ſtatt. 8. nachmittags am katholiſchen 
Anglücksfall. Am Mon 2 
ſolge Glatteis um 9 Uhr Ban le ER rei Fre 
RER e ee 
E n ö i 
Spital überführt werden mußte. infolgedeſſen ins Bielitzer 
Diebſtahl. Am Sonntag, den 1 
ekannte Täter in die Bodenkammer 
platz 5 ein und ſtahlen zum Schaden de 
ſchiedene Weißwäſche im Werte von 
Dieben fehlt jede Spur. 
Diebſtahl. Am 31. Dezember 


Januar drangen un⸗ 
des Hauſes Börſen⸗ 
5 A. Perlberger, ver: 
60 Zloty. Von den 


wurde dem Emanuel Laska aus Dziebzigen 6 Uhr abends 


ein Fahrrad Marke Diamand“, im 05 aus dem Vorhaus 

gelte a Won den Bieben jehtt jede dien 
eig. (Hausbrand) ° : ß 

aeg e en, aus, e een 

uit Stroh gedeckten 

153 ein Brand aus, gg 1 
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Bielitz, Bia’a und Amg 
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egend 


Srübe Muſihten für die Arbeiten im Fahre 183 


Das Jahr 1932 iſt in der Verſenkung verſchwunden. 
Außer einigen wen egen Glücklichen, wird d.ejem Jahr nie 
mand eine Träne nachweinen. Speziell die Arbeitsloſen 
haben die wenigſte Urſache dazu. 
vergangenen Jahr Gutes nachſagen können, iſt das herr: 
liche Wetter, welches es gebracht hat. Dadurch konnten ſich 
die Arbeitsloſen nach Herzensluſt ſonnen und auch die 
Waldesluft genießen. enn auch die Natur mit den Ar⸗ 
beitsloſenRückſicht hatte, um ſo aliſtiſche fanden ſie d eſe bei den 
Nutzuleßern der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. 
Die ganze Unternehmerſchaft will die Kriſe mit Lohn⸗ 
und Gekaltskürzungen, Betriebseinſtellungen und wahn⸗ 
ſinniger Antreiberei bekämpfen. Dieſes verkehrte Beginnen 
iſt gleich der Handlungsweiſe eines Verrückten, welcher das 
brennende Feuer mit Oel löſchen will. Je größer die Zahl 
der Arbeitsloſen und je geringer der Lohn der noch Ar⸗ 
beitenden, um ſo mehr wird die Konſumkraft der arbeiten⸗ 
den Stände geſchwächt, was ſich doch wieder im ganzen 
Wirtſchaftsleben ſehr ſchädlich auswirken muß. ’ 

Durch die Konſumunfähigkeit der breiten Maſſen werden 
ſchon auch die Mittelſchichten, wie Kaufleute, Gewerbetrei⸗ 
bende und Landwirte in Mitleidenſchaft gezogen. Die 
Kunden dieſer Leute bilden doch zum größten Teil Ange⸗ 
hörige der arbeitenden Stände. Wenn der Arbeiter oder 
der Angeſtellte arbeitslos iſt und daher kein Geld hat, ſo 
kann er eben nichts kaufen. Wenn aber der Landwirt ſeine 
Bodenprodukte, der Kaufmann ſeine Waren und der Hand⸗ 


dieſe Mittelſchichten nicht nur ihre Steuern nicht bezahlen, 
ſie müſſen ſich in ihrer Lebensweiſe auch einſchränken, was 
ſich ebenfalls auf das Wirtſchaftsleben ungünſtig auswirkt. 
So zieht das Elend immer weitere Kreiſe, bis zuletzt nur 


Elend nicht erfaßt werden. 


wäre ſchon der ſtärkſte Optimismus. 


Die Kapitaliſtenklaſſe 
wird von ihren bisherigen Methoden nicht abgehen. 


Die 


keine Beſſerung bringen, ſolange dort keine Vertreter der 
Arbeiterklaſſe mitberaten werden. Die Kapitaliſten ſind 


eine Handvoll Leute übrig bleiben wird, welche von dieſem Maſſen. 


überhaupt nicht mehr imſtande die Kriſe zu meiſtern. Die 


Kriſe wird erſt verſchwinden, wenn die kapitaliſti che Wirt⸗ 


ſchaftsordnung beſeitigt und die ſozialiſtiſche Planwirtſchaft 


Was die Arbeitsloſen dem eingeführt werden wird. Je eher dies geſchieht deſto eher 


werden wir aus dem heutigen Elend herauskommen. 
| Dazu men aber auch alle Mittelſtändler mithelfen, 
denn dieſe Aenderung der Wirtſchaftsordnung in ſolch ein⸗ 
ſchneidender Weiſe kann nicht von ſelbſt kommen. Menſchen 
haben dieſe heutige Unordnung geſchaffen und Menſchen 
können wiederum eine beſſere Wirkſchaftsordnung ins Leben 
rufen. Dazu gehört aber eine zähe Ausdauer im N 
und ein eiſerner Wille. Es genügt nicht, wenn man auf die 
heutigen Zuſtände nur ſchimpft. Es muß jeder, 
| jeinem Los unzufrieden iſt, ſich mit ſeinen Gleichgeſinnten der 
Armee des kämpfenden Klaſſenproletariats anſchließen und 
alles das vermeiden, was zur Feſtigung des kapitaliſtiſchen 
Syſtems dient. Hier müſſen manche Mittelſtändler von 
ihrem Standesdünkel ablaſſen und ſich ihres Elends nicht 
zu ſchämen ſondern es frei und offen in alle Welt hinaus⸗ 
ſchreien. Auch der Landwirt darf nicht weiter einer Klaſſe 
Gefolgſchaft leiſten, welche an ſeinem Niedergange ſchuld iſt, 


ſondern ſich der kämpfenden Arbeiterklaſſe anzuſchließen. Das 


Schickſal des Landwirtes iſt mit dem Schickſal des Arbeiters 
innig verbunden. Geht es dem Arbeiter ſchlecht, ſo wirkt 
ſich dies auch bei der Landwirtſchaft ungünſtig aus. Der 
Spruch hat ſeine volle Richtigkeit, der da lautet: „Hat der 
Arbeiter Geld, dann hat's auch die ganze Welt!“ Wenn 


' 


werfer ſeine Erzeugniſſe nicht verkaufen kann, jo können auch die Ausſichten für die nahe Zukunft recht trübe ſind, 


ſo dürfen wir dennoch nicht verzagen, ſondern mit verdop⸗ 
peltem Eifer an dem Bau der neuen Wirtſchaftsordnung 
mithelfen. Die alte kapitaliſtiſche Ordnung iſt morſch und 
Sie ſtützt ſich noch an der Anwiſſenheit der breiten 
Reißen wir dieſe Säule des Kapitalismus, durch 
Aufklärung und Schulung nieder, dann liegt auch der ganze 


faul. 


Eine Beſſerung der Verhältniſſe im kommenden Jahre Kapitalismus in Trümmern. 


Dies müſſen I alle Arbeitsloſen an der Schwelle des 
neuen Jahres geloben. Nicht über Kleinigkeiten nörgeln, 


vielen Konferenzen auf internationalem Gebiete werden auch ſondern das große Ziel nicht aus den Augen laſſen. Die 


endgül ige Vefre ung der Arbeiterklaſſe von jeglicher Aus⸗ 
| beutung und Unterdrückung! 


fiel. Die Inwohner konnten nur mit großer Mühe und Ge⸗ 
fohr einige Habſeligkeiten retten. Eine alte, gelähmte In⸗ 
wohnerin namens Eva Mikler konnte nur mit Mühe und 
unter Lebensgefahr aus dem brennenden Hauſe gerettet wer⸗ 
den. Ihre Habe fiel dem Brand zum Opfer. Die Löſch⸗ 
aktion der Altbielitzer und Lobnitzer Feuerwehr geſtaltete 
ſich infolge Waſſermangels ſehr ſchwierig. Zum Glück war 
es windſtill, denn ſonſt hätten die benachbarten, mit Stroh 
edeckten Häuſer ſchwer gerettet werden können. Die Ges 
ſchädigten waren 

den durch die Verſicherung nicht gedeckt werden. 
Alt⸗Bielitz. Die Ortsgruppe „Deutſcher Schulverein“ 
in Alt⸗Bielitz veranſtaltet am Sonnabend, den 7. Januar, 
in den Lokalitäten der Frau Kath. Schubert, zugunſten der 
deutſchen Schule, ein Vereinskränzchen und ladet hiermit 
alle Freunde und Gönner auf das herzlichſte dazu ein. An⸗ 
fang %6 Uhr. 3 Der Vorſtand. 
Alexanderfeld. (Shulvereinsfränzden) Die 
hieſige Ortsgruppe des Deutſchen Schulvereins veranſtaltet 
ihr in den letzten Tagen ſich ſteigernder Beliebtheit erfteu⸗ 
1 37 Tanzkränzchen auch in der kommenden Faſching, und 
1 1 onnabend, den 14. Januar, in der beſtbekannten 
nan eliebten Gaſtwirtſchaft „Zum Patrioten“. Der Vor⸗ 
ben in ef dale dende jene, melde fh einige Stun- 
h 5 € ei ü 1 
lichſt ein. Das Komitee bemüht a diesem une 
für angenehme Ueberraſchungen zu ſorgen Die Einfritts- 
karte koſtet im Vorverkauf 1,20 Zloty einſchl. der Abgaben 
für das Rote Kreuz und den Arbeitsloſenhilfsfonds, Vor⸗ 
verkaufslarten bei den Vorſtandsmitgliedern und beim Gait- 
wirt. 


Die Schraube. 
Von Morick. 


1. 
„Wir müſſen die Dividende von 20 auf 15 Prozent 
herabſetzen!“ ſagt der Generaldirektor. R 
Die Aktionäre ſitzen gebückt. 
„Es ſei denn, daß wir eine Lohnſenkung durchdrücken kön⸗ 
nen. Wenn die Beziehungen, die einige der Herren höheren 
Orts haben, ausgenützt werden könnten..“ 
Die Aktionäre hehen die gebeugten Rücken und tuſcheln. 
Der Generaldirektor bub ſt raff. 
Ein Engel fliegt durch das Sitzungszimmer 
2 


„Se ham uns, kruzitürkn, die Löhne gekürzt!“ ſagt der 

Arbeiter Paul Bruckner in Ober⸗Podgoria bei Weiden, un: 

weit der ungariſchen Grenze. „Und mir ham eh nix zu freſſu.“ 
„Mir wern halt,“ jagt jeine blaſſe, häßliche Frau, „mir 

wern halt gar kan Fleiſch mehr kaafn ... 

Die drei kleinen Bruckners hüſteln. 


3. b 
„Des hat eh kaan Sinn mehr mit der Küh!“ brummelt 
der Bauer in Niederöſterreich. „Das Füttern lohnt do 
nöt mehr. Die Leit ham kan Geld nöt, und dö ungariſchen 
Küh ſan a ſo büllig. — Aufhängn mueß ma ſi, bal ma nöt 
bald an Schutzzoll kriagn ...!“ a 


4. 5 ö 
„Wir müſſen den Betrieb einſchränken!“ ſagt der Ge⸗ 
neraldirektor. „Die Schutzzollpolitik zugunſten der Land⸗ 


* 5. 2 7 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Sielsko, Zamkowa 2. 


Anerkannte Qualitätsware, tief reduzierte Preise. 
/ 


war verſichert, doch dürfte der ganze Scha⸗ 


Du hilfst dir selbst! 
eee e eee 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt. die Kampftruppen für den Sozialismus zu 


stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer Da- 


rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 


— — 


wirtſchaft erhöht die Lebenskoſten der Käufer. Für unſere 
Produkte hat niemand Geld.“ 
Die Aktionäre ſitzen gebückt. 
„Wenn wir die Hälfte der Belegſchaft entlaſſen, kommen 
wir mit einer Senkung der Dividende um die Hälfte even⸗ 
tuell durch.“ — Die Aktionäre ſeufzen. 


9. 8 
8 „Etzt, was machſt fürn wehleidiges Gficht, hö?“ zetert 
rau 
ungariſchen Grenze. 
„Soll i no lachn vülleicht? Entlaſſen bün i...“ f 
„Entlaſſn ... 2 Entlaſſn. . And dees ſagſt jo hi. Wo 
mir eh ka Fleiſch nöt gſchmeckt ham bei eim halbn Jahr..“ 
Der Arbeitsloſe Paul Bruckner tritt ans Fenſter und 
blickt nach Oſten. „In Ungarn drübn wars leichter mitn 
Fleiſch. Arg vui billiger wars do...“ 
Die drei kleinen Bruckners huſten heftig. 


„„Was wollens denn?“ fragt einer den Baue 8 
e „Mir ham 5 Schule N 
Wenn aber de Leit kaon Arbeit nöt ham und konn 
leiſch nöt kaafn könn? kann nöt mehr mit der! 
äng mi auf. Da hölft nixen ...“ jagt der Bauer. 


A 
„Da die Schmuggler auf dreimaligen Anruf nicht ſtehen 
blieben,“ ſchreibt das „Wiener Journal“ 2 55 ae 
beamter u Schuß ab. Einer der S Paul Bruck⸗ 
ner aus Ober⸗Podgoria bei Weiden, unweit der ungariſchen 
Grenze, wurde tödlich getroffen. Die Lunge war durchbohrt. 
Bruckner, der arbeitslos war, hinterläßt eine Witwe und 
drei unmündige Kinder. Die geſchmuggelte Kuh konnte ſicher⸗ 
geſtellt werden.“ 


Fabriken ſtehen ſtill. 
Bauern hängen ſich auf. 
Arbeiter verbluten aus 
Kinder verhungern. 
Die Schraube dreht ſich . 


„ wo die pflicht ruft: 


‚TB. „Naturfreunde“ Bielsko. Mittwoch, den 4. Ja⸗ 
nuar, findet in der Reſtauration „Tivoli“ (H. Raſchka) um 
7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Um volle 
zähliges Erſcheinen erſucht der Obmann. 

A. ⸗G.⸗V. „Einigkeit“, Alekſandrowice. Die nächſte Sing⸗ 
ſtunde de am Donnerstag, den 5. Januar ſtatt. Die 
Sangesbrüder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. Der Obmann. 
Kurzwald. N Der Verein 
ugendl. Arbeiter in Kurzwald veranſtaltet am Samstag, 
en 7. Januar 1933 im Gemeindegaſthauſe einen Familien⸗ 
abend, zu welchem alle Genoſſen, Freunde und Gönner herz⸗ 
lichſt eingeladen werden. Beginn 6 Uhr abends. Kaſſen⸗ 
eröffnung 5 Uhr. Eintritt 80 Groſchen. 

Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde.) Am 
Mittwoch, den 4. Januar, um 8 Uhr abends, findet im Ar⸗ 
beiterheim Alexanderfeld die fällige Vorſtandsfitzung ſtatt. 
ei Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert beftimmtes Er⸗ 

einen. f 


zerſchoſſenen Lungen. 


der mit 


ruckner in Ober⸗Podgoria bei Weiden unweit der 


Küh. J 
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wird es nicht ſo genau genommen. 


En 
7923 


verlaſſen. Die Birmanen wollen nicht haben, daß man fie 


Ins Eſperanto des Lächelns 


Man begießt ſich mit Waſſer. — Ein Wunderwerk buddhi⸗ 
ſtiſcher Baukunſt. 

Der Weltreiſende, der von Indien her nach Oſten wei⸗ 
tet wandernd, nach Birma kommt, fühlt ſich plötzlich mit 
Behagen in die Mitte froher Menſchen verſetzt. Kommt 
man nach Rangun, der großen Stadt am Irawady, jo hat 
man eine der maleriſchſten, von fröhlicher Geſchäftigkeit er⸗ 
füllten Städte gefunden. Vom frühen Morgen bis in die 
ſpäte Nacht hinein herrſcht hier reges Leben. Ein Raſſen⸗ 
gemiſch erfüllt die Straßen. Vielfältig ſind die Verkehrs⸗ 
mittel. Natürlich fehlen die Autos auch hier nicht, aber 
daneben behaupten ſich Nitſcha und Ochſenkarren, auch viele 
Fahrräder ſieht man. In fröhlicher Eintracht kommen die 
Führer all dieſer mit jo verſchiedenartiger Geſchwindigkeit 
Die hei⸗ 
glücklichen Menſchenraſſe 


vorwärtskommenden Gefährte mit einander aus. 
tere Ruhe dieſer beneidenswert 
hilft auch hier. 
Die Landesſprache wird nur von wenigen Reiſenden 
verſtanden und doch iſt es nicht ſchwer, 

mit dieſen Menſchen in Konnex zu Fnmen, und zwar gibt 
es ein unfehlbares BeritändigungsnMtel: das Lächeln, das 
überall bereitwillig erwidert wird. Die Birmanen find im 
weſentlichen ein Gemiſch aus Indern und Chineſen. Be⸗ 
ſonders die kleinen, zierlichen Frauen mit ihren glänzenden 
Augen und ihrem ſtets heiteren Temperament haben aber 
bei weitem mehr Aehnlichkeit mit ihren chineſiſchen Schwe⸗ 
ſtern als mit dem ernſten Inderinnen. 


Wie groß der Sinn für Humor bei dieſem Volke iſt, 
kann am beſten derjenige ermeſſen, der das Feſt miterlebt, 
das am Schluß einer langen Hitzeperiode gefeiert wird. Der 
Sinn dieſes Feſtes iſt es, um reichlichen Regen für die Saa⸗ 
ten zu bitten. Den Höhepunkt der feſtlichen Ereigniſſe bil⸗ 
det die ſogenannte Waſſerſchlacht. Am Tage der Waſſer⸗ 
ſchlacht muß man jeden Augenblick gefaßt ſein, auf der 
Straße aus einem vorüberfahrenden Auto oder einer Nikſcha 
einen tüchtigen Sturz kalten Waſſers über den Kopf zu be⸗ 
kommen. Niemand nimmt einen ſolchen Waſſerangriff übel 
und die Birmanen würden es nicht verſtehen, 
wenn ſich ein Fremder gegenüber dieſer Sitte 
ungehalten zeigen würde. 


Jedermann bewaffnet ſich am Tage der Waſſerſchlacht mit 
Eimern und möglichſt mit Waſſerſpritzen und begießt, wen 
ex nur erwiſchen kann. Und all das vollzieht ſich bei beſter 
Laune ohne ein böſes Wort. 

Auf einem Gebiet allerdings verſteht der Birmane kei⸗ 
nen Spaß. Will ein Fremder das berühmteſte buddh'ſtiſche 
Heiligtum, die Schwe⸗Dagon⸗Pagode, die mit ihrer Kuppel 
die Stadt beherrſcht, betreten, jo muß er das mit bloßen Fü⸗ 
Ben tun. Marmortreppen führen zu dem Wunderwer⸗ 
buddhiſtiſcher Baukunſt hinauf, aber mitder Reinlichkeit 
Darum ſcheut ſich der 
Europäer, innerhalb der Tempeleinfriedung mit unbeklei⸗ 
deten Füßen zu laufen und man empfiehlt ihm wohl, die 
Vorſchrift dadurch zu umgehen, daß er ſich die Fußſohlen mit 
Jod beſtreicht oder ſie mit dichten Streiſen von Heftpflaſter 
beklebt. Entdeckt ein Tempeldiener dieſen harmloſen Be: 
trug, hört die berühmte Liebenswürdigkeit der Birmanen 
allerdings auf. Er muß auf der Stelle das Tempelgebiet 


nur als Sehenswürdigkeit betrachtet. i 
Wer das Gebiet ihres Tempels betreten will, 
ſoll ſich auch den bei ihnen herrſchenden Glau⸗ 
bensſitten fügen. 

Zur Schwe⸗Dagon⸗Pagode ſtrömen die Pilger Hunderte 
von Meilen weit herbei. In den Ruhehäuſern der Pilger 
in der Nähe der goldenen mittleren Pagode herrſcht reges 
Leben, da beten und ſchlafen, kochen und eſſen ſie alle dicht 
beieinander. Es iſt ein Gemiſch von Birmanen und In⸗ 
dern, von Chineſen und Malaien, von allen möglichen an⸗ 
deren Völkern. Hier gibt es keinen Kaſtenunterſchied, fein 
Andersgläubiger wird ausgeſchloſſen. Alle Naſſen find: ver⸗ 
treten. Dabei hört man kein hartes Wort, begegnet keinem 
unfreundlichen Blick. Am meiſten wird die Schwe⸗Dagon 
ur Zeit des Waſſerfeſtes beſucht und bietet dann ein beſon⸗ 

res maleriſches Bild. B. Bayer. 
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„Der klassische Spieler“. 


Prof. Wilhelm I 


Biechstein-Nonzertflügel aus dem Musikhaus 
Emanuel Wittor. 


Bach, Partita B-Iır- Beethoven, nate A-Dur op. 2.2 


die Deutsche Theatergemeinde jeden 


Klavierabend 


ständig am Lager 
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| onnersta, 5. Januar 1933, abends 20 Uhr, in Stadtthenter f 


Einmalig er Kiavierabend 


5 = 8 „Die Inkarnation der Musik.“ 


| Chopin, ut b. f n. W-Schumann, Arabeske . fl. rte .] I 
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Freunde der Klaviermusik! Beweist durch zahlreichen Besuch, daß 
Winter einen erstrangigen 


Herhenfebe 
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Yentiher Gezinlitiiher Jugendbund in Pole 


Der Bundesvorſtand beruft die 


Yundesgeneralberjammlung 


für Sonntag, den 15. Januar 1933, nach 
Kattowitz ins Central⸗Hotel, vorm. 9½ Uhr, 
mit folgender Tagesordnung ein: 


„Begrüßung und Protokollverleſung der letzten General⸗ 
verſammlüng, Gaſtanſprachen. 


Bericht des Bundesvorſtandes Gen. Kowoll. 

a) Lage des Bundes im Bielitzer⸗Bezirk Gen. Piszczakka. 

b) Bezirksbericht Oberſchleſien Gen. Kowalczyk. 

e Kaſſenbericht Gen. Pawellek. 

d) Reviſionsbericht Gen. VBoszezyk. 

e] Diskuſſion zu vorſtehenden Berichten. 

3. Neuwahl des Bundesvorſtandes. 

J. Der Wille zum Sozialismus Ref. Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion. 

6. Anträge und Verſchiedenes. 

Den Satzungen entſprechend entſendet jede Ortsgruppe 
wenigſtens einen Delegierten, wobei auf je 25 Mitglieder 
ein weiterer Delegierter zu beſtimmen iſt. Auch die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen ſind entſprechend Ihrer Mitgliederzahl 
genügend zu berückſichtigen. 


Der Bundesvorſtand J. A. Johann Kowoll. 


Muſiker-Anekdolen 
Stolz. 

Die „Traviata“ Verdis war ein einziger Durchfall bei 
ihrer Uraufführung in Venedig. Nach Schluß der Vorſtel⸗ 
lung kamen die Sänger und ſprachen Verdi ihr Beileid aus. 
Der Komponiſt ſprach: „Sprecht euch ſelbſt und dem Publi⸗ 
kum euer Beileid aus, nicht mir! Denn nur ihr, die ihr mein 
Werk ſo greulich mißverſtanden habt, verdient Beileid, nicht 
ih!“ Und der ſpätere Rieſenerſolg der „Traviata“ gab ihm 
recht. a . 

Geſang. 

Ferruccio Buſoni war bei einer Familie 11 und 
lernte dort eine Dame kennen, die ſich viel auf ihre Stimme 
einbildete. Sie bat den großen Muſtler, ihm etwas vorſin⸗ 
gen zu dürfen, und er hörte aufmerkſam zu. 

„Nun. Meiſter“, fragte die Kunſtbefliſſene, „meinen 
Sie, daß ich meine Stimme ausbilden laſſen ſoll?“ 


„Natürlich, gnädiges Fräulein“, ſagte Buſoni, 
hat's nötig.“ - - 


„die 


& Seele. 

Der berühmte Pianiſt Wilhelm Backhaus gab einer 
jungen Dame Klavierunterricht. Sie ſollte die Mondſchein⸗ 
ſonate von Beethoven ſpielen. „Legen Sie doch ein bißchen 
mehr Seele hinein!“ ſagte der Lehrer. Die junge Dame trat 
das Pedal. Verſchwommene Töne erklangen. Da ſagte 
Backhaus verzweifelt: „Ich hatte geſagt, Sie ſollten mehr 
Seele hineinlegen, nicht aber mehr Sohle.“ 9 N 

Der Ditigent. 

Ein berühmter Opernkomponiſt gab in den meiſten 
Fällen dem Orcheſter ſehr verſchleppte Tempi an. Eines 
Abends klopft ihm der Primgeiger auf die Schulter und be⸗ 
merkt: 

„Warum dirigieren Sie Noch weiter, die VPorſtellung iſt 
ja längſt beendet!“ 


Wie man es zu etwas bringt. 

Nockefeller ließ ſich einmal bei einem Neuyorker Bar: 
bier raſieren und gab dem Friſeur fünf Cents Trinkgeld. 
Der Friſeur zog ein unzufriedenes Geſicht und ſagte: „Fünf 
Cents, Miſter Rockefeller? Ihre Angeſtellten geben ja ſo⸗ 
gar zehn!“ 

„Deshalb werden 
ſagte Rockefeller. 


te auch 


Zwei berühmte Bücher 
in billigen Ausgaben 
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KARI. MARX 


DerProduktionsprozeß des Kapitals 
Ungekürzte Ausgabe 


OTTO WEININGER 


Heizungsanlagen | jeder Band in Ganzleinen 
Holzhändler 
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Alles für zi 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE! Kattowitzer Buchdruckerei 
undi Verlags-SA., 3. Mala 12 


Rundiunt 1 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanjage; 
12,10 Preſſerundſchau: 12,20 Schallplattenkonzert; 40 
Wetter: 12,45 Schallplattenkonzert: 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe: 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 4. Januar. 

15,25: Kommunikate. 15,35: Kinderfunk. 16: Leichte Muſik 
auf Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: Lehrerſtunde. 17,0: 
Muſtkaliſches Zwiſchenſpiel. 17,40: Berichte. 18: Leichte 
Mufik. 19: „Schleſiſche Hausfrauen“. 19,15: Verſchiedenes. 
20: Leichte Muſik. 21: Sport und Preſſe. 21,10: Schubert⸗ 
Lieder. 21,35: Berichte. 21,50: Klaviermuſik. 23: Briefe 

laſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 8 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
„20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preiles 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14.05 2. Mittagskonzert; 14.45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Eriter landwirtſcha 

licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 4. Januar. A 

11,30: Konzert. 16: Das Buch des Tages. 16,30: Pflege 
des Unterhaltungsſpieles in Jugendvereinen. 16,45: Das 

Buch des Tages. 17: Kammermuſik; In der Pauſe Zweiter 

landw. Preisbericht und Geſchichten vom Jazzek. 18: Rund 

um den Erdball. 18,25: Die Bauſparbewegung. 18,45: In⸗ 

ternationaler Arbeitsſchutz ſeft 1920. 19,05: Abendmufik; 

In der Pauſe: Wetter. 20: Aus Stuttgart: Heiterer Abend. 


2,10: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 22,35: 
Theaterplauderei. 22,50: Aus Berlin: Tanzmuſik. 
Beriammiungsialender 
Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Freitag, den 6. Januar 1933. 
Schwienlochlowitz. Vorm. 10 Uhr, bei Frommer. Referent 


zur Stelle. 
am Sonntag, den 8. Januar. 


Nikiszowiec⸗Giszowiec. Nachm. 3 Uhr, bei Kotyrba. Res 
ferent zur Stelle. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 10 Uhr, im Dom Ludowy. Referent 


zur Stelle. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag: Diskuſſionsabend. j 
Freitag: Generalverſammlung. Beginn um 6 Uhr abends. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 


Kattowitz. (Volkschor „Freie Sänger“) Am 
Sonntag, den 8. d. Mts., findet die fällige Jahres⸗Haupt⸗ 
verſammlung unſeres Chores ſtatt. Wegen der Dringlich⸗ 
keit der zur Beratung ſtehenden Punkte iſt es Pflicht eines 
jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. Beginn 7 Uhr, 
Zentralhotel. 7 
Königshütte. (T. V. Die Naturfreunde.] um 
Freſſag, den 6. anlar 1098, nachmiftags um 4 Uhr findet 
unſere Generalverſammlung ſtatt. Ort der Tagung: Volkshaus 
im Vereinszimmer, 5 

Neudorf. Am Freitag, den 6. Januar 1983, 
der Gewerlihaiten, Partei⸗ und Kulturvereine, 
9 Uhr. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Schwientochlowig. Am Mittwoch, den 4. Januar 1938, 

abends um 7% Uhr, findet bei Herrn Bialas der fällige Vor⸗ 
tragsabend ſtatt. ; — 


gung 
vormittags 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowiger Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 
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Vicki Baum, stud, chem. Helene Willfüer 

Bengt Berg, Mit den Zugvögeln nach Afrika. Illustriert 

Laurids Bruun, Van Zantens glückliche Zeit und Insel 
der Verheißung a 71 

Georg Fink, Mich hungert 

Die schönsten deutschen Gedichte. 

Klabund, Borgia. Illustriert 

—, Der Kreidekreis. Illustriert 

—, Bracke. Illustriert 

ig be, Die e 1 9 
. Raa ie Chronik der Sperlingsgasse. Illustriert 

Roda-Roda und die 40 Schurken ae l 7 

Schwarte, Geschichte des Weltkrieges 

Adrienne Thomas, Katrin wird Soldat 4 

und ca. 200 andere Bücher in der gleichen Preislage 

nennt Ihnen unser Bücherbaedeker. Alles ist vorrätig. 


Illustriert 


